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öen  zehn mahl überlegenen Feind und schlug iho , mit dem Verluste aUer seiner
Fahnen , und Kanonen aufs Haupt . Nun befestigte Juan Diu , durch die Bei¬
träge der Stände von Goa unterstüzt von neuem . . Sein Wunsch istsun , allein,
seine letzten Tage in Cintra zu beschliefsen . Er bdthsich vom Könige , als -Lohn*
aller seiner Thaten , nur die Rückkehr in sein Vaterland , und einige Felsen
von Cintra aus . Sein Monarch bewilligte ihm alles , nannte ihn seinen Freund,
und ersuchte ihn , die ostindischen Angelegenheiten nur noch drey Jahre zu let¬
ten . Aber er starb :während dieser Zeit , an den Folgen seiner Wunden und
Mühseligkeiten , und nur sein Leichnam ruht in seinem geliebten Cintra . Man
kann von ihm mit den Worten des Dichters sagen : Tapferkeit , unbestochne
Redlichkeit iund Mannssiun , wann werdet ihr wieder seines gleichen finden.

Das Königreich H o lland,  oder die ehmahtige bata vis ch e
R e p u b 1i k . -

Es enthält , seit 14. Nov . 1802. 644 Qüadratmeilen , mit Einschlufse des,
für 6 Millionen holländische Gulden von ^F 'r a n k r e i c h erkauften Kantons
am linken Ufer der Maas (im .nördlichen Theile des Ruhrdepartements ). Ge-
vtn  Westen und Norden granzt diese Republik an die Nordsee und Suydersee,
Segen Süden an Flandern und Brabantgegen Osten an Ostfriesland , an das
Bifsthum Münster , die Grafschaft Bentheim und . an das Clevtsche.

Die FlÜfse  in dieserm Staate sind : der Rhein,  welcher sich gleich
„ach dem Eintritte in das Gebiethe defselben in zwey Aerme theilet , von wel¬
chen der erste südliche die Waal,  und nach Vereinigung delselben mit der
Maas die Merwe  heifstv Der nördliche theilt sich wieder in zwey Arme,
von denen einer die alte Yssel  und hernach die Geldernsche Yssel
genannt wird . Bey der folgenden Theiluog heifst ein Rhein - Arm der Lech,
nachher Wecht,  Dann bemerken wir die Verbindung des Rheins mit der
Waal,  durch den panderschen Busen (Gat ). ' Die Maas und die Meer-
we . Die Schelde, welche sich iu die W e ste r - und Osterscheide
theilt Die immer mehr zunehmende Erhöhung der Flufsbetten und die täglich
wachsenden Verstopfungen der Flufsmündungen bedrohen das batavis .che
Grundgebieihe mit einer schrecklichen Überschwemmung und Veränderung.
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Es befinden sich auch in diesem Reiche sehr viele schiffbare Kanäle,
durch welch ? der innere Verkehr sehr erleichtert wird . Ungeachtet des Über-
fluises an Fiüfsenund Kanälen hat -dieses Land doch Mangel an trinkbarem
Qu eil wasser.

Die Seen  sind : Das Harlemer Meer,  weiches gegen 33,000 Mor¬
gen Raum einnimmt , und durch Het Y. mit Het Pampus und mit der
Suydersee  in Verbindung ;.;steht , ist neuerlich durch hölzerne und steiner¬
ne Dämme gegen .-Erweiterungen geschützt worden . Mehrere ehmalige Seen
hingegen sind äusgetröcknet , so z. B. das Naerder Meer u, a, Die Meer¬
busen  sind : der Züy dersee und der Dollart»

Der Boden  dieses Landes ist eben , niedrig , morastig , torfreich , mit
vielen Kanälen durchschnitten s . und in drey Landschaften nur mit einigen
Hügeln bedekt, ' nähmlich in “G eId er n , Oberyssel und Utrecht.  Längs
der See giebt es verschiedene S a n d h ü g e l oder sogenannte Dünen»  Durch
die grofse Betriebsamkeit der ökonomischen Gesellschaften dieses Landes sind
seit 30 Jahren sehr viele Strecken urbar gemacht worden . - Die Kästen sind
meistens durch Dünen und durch Deiche verwahrt . ( Die Anlagen der nord¬
holländischen Seedeiche von Wiringerwaard bis Bewerwyk,  von ig^
deutscen Meilen kosteten vom Jahre 1732 bis 1788» gegen 8,571,000 Gülden.
Jährlich verwendete die Republik gegen 8 MiUiönen ?Gulden für den Wasser¬
bau . An den altholländischen Küsten sind Dünen in einer Ausdehnung von
47,549 Rhein . Morgen , davon die Hälfte wüste und leer , und zwischen den
Dörfern Camp und G roet  dilos mit weifsem , feinen durchsichtigen Sande
bedeckt ist , welcher zur Glasbrennerey geschickt ist . -

Die Luft  ist gemäfsigt , feucht , sehr veränderlich , mit häufigen , der Ge¬
sundheit ;der Einwohner nicht schädlichen , Winden . Die ans dem vielen Was¬
ser , aus den zahlreichen Kanälen und Sümpfen aufdeigenden Dünste machen
jedoch die Luff sehr dick - und die häufigen Nebel und der oftrriähiige Regen
verursachen , besönders dein Ausländer , mancherley Beschwerlichkeiten . Die
Westwinde treiben die Dünste aus der See über das Land ; und die Nord und
Ostwinde bringen im Winter die Kälte , welche di e Flülse und Kanäle gefrieren
macht , und den Holländern Gelegenheit giebt , eine ihrer liebsten Vergnügun¬
gen , an wel hen sowohl Manns •als Frauenspersonen Theil nehmen , nähmlich
das Schlittschuhlaufen,  hinlänglich zu befriedigen . Das Land ist fast
durchaus eben , aber gar zu wenig abhängig , wodurch die vielen M oräste ste
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henden Gewässer und Sümpfe entstanden . Diese Moräste haben zwar ihren
Nutzen , indem sie den Einwohnern den zur Feuerung unentbehrlichen Torf
liefern , und zum Theil die Schutzwehr gegen Überfälle der Nachbarn ma¬
chen ; sie tragen aber auch das Meiste zur ungesunden Luft bey . Die Provinz
Holland  hat unter allen die tiefste Lage , und ist einer beständigen Gefahr
von Überschwemmung ausgesetzt . Um es nun , so „viel in menschlichen Kräf¬
ten steht , dafür zu bewahren , werden eine Menge Dämme und Schieufsen mit
erstaunlich grofsen Kosten unterhalten . Das .Land ist allenthalben mit Gräben
durchschnitten ; und weil es an manchen Orten , z. B. um Amsterdam,  und
in der Gegend des Harlemer Meeres,  bereits wirklich tiefer liegt , als die
Fläche des Meeres , so sieht pnan eine fast unzählbare Menge Schöpfmühlen
von besonderer Erfindung , in gewifsen Entfernungen von einander , und ia ver¬
schiedenen Höhen , welche das Wasser aus einem tiefem Graben in einen hö-
hern heben , .bis es endlich so hoch gebracht ist , dafs es durch Schieufsen in
die .Flüfs .e und ia ;das Meer ablaufen kann » Diese sogenannten Steertm üblen
sind eine Art niedriger Windmühlen , an deren Füfsen ein Schöpfrad ange¬
bracht ist , welches durch die Flügel in Bewegung gebracht wird » und das
Wasser in den nächsten hoher  gelegenen Graben , etwa vier .bis fünf Fufs
bpch , wjrft . Weil diese ste.ertmühlen auch bey nur schwachem Winde gehen,
und der Wind in dem ebenen Holland die meiste Zeit wehet ; so wird durch
dieselben .eine ungeheure Me?nge Wasser .unaufhörlich aus dem Lande ge-
schafft . Die kleinen Gräben (Slooten ) werden in .gröfsere ( Boesems ) gelei¬
tet . Jeder Distrikt „mufs das Regenwasser für sich auf .seine Kosten ablei .ten.
Die Grundbesitzer schiejsen die Rosten zusammen ; die Obrigkeit hat aber die
Aufsicht , und sorgt , dafs es auf die gehörige Art geschieht . Die gröfsern Ka¬
näle führen es bis an die grofsen Dämme , und sind wenigstens vier Schuh über
die niedrigste Fläche des Landes erhaben ; auf jeder Seite ist eine Chaussee
oder kleiner Damm ( Kade ) , und an den Stellen , an welchen sie in die Flüfse
gehen , sind die Schleusen , auf welchen die ganze Wohlfahrt des ..Landes be¬
ruht . — Diese Schieufsen sind Ölungen in den Hauptdämmen , durch welche
das Wasser aus dem Lande ablaufen mufs , und die .es auch bey hohen Flu-
then gegen das eindringende WTasser schützen miifsen . Diese Schieufsen siod
insgemein Kastenschleufsen , mit doppelten Thür .en .zum Ein - und  Ausladen
der Barken ( Fahrzeuge , kleine Schiffe u, dgl . ) Jede Schleufse ist der Aus¬
gang eines ganzen Systems von Kanälen , welche sich alle in einem letzten un¬
mittelbar an die Schleufse gehenden Kanal vereinigen . Holland  ist mit sol.
phen Kanälen gleichsam wie die untere Seite eines Baumbiattes mit ihren er*



habenen Adern , durchweht , auf welchen man sehr leicht , geschwind und mit
geringen Kosten von einem Orte zum andern reisen kenn.

Zum Ackerbau  ist der tiefe fette Boden von Holland , überhaupt be¬
trachtet nicht so geschickt als zur Viehzucht;  wenn man noch bedenkt,
dafs grofse Landesstrecken , zumahl längs der See , auf den Dünen aus Sand
und Hayde bestehen , so*ist leicht zu ermefsen , dafs lange so viel Getreide
nicht erbauet werden kann , als ein so stark bewohntes Land bedarf , und
dafs solches meistentheils durch die Schifffahrt von auswärts herbeygeschaflt
werden mufs . — Das Land selbst bringt kaum den dritten Theil des benö-
thigten Getreides hervor . Der Kaufmann läfst es aber nie ganz daran fehlen;
und,  des geringen Feldbaues ungeachtet , wird vielleicht nirgends ein so an
sehnlicher Getreidehandel getrieben als in Amsterdam , der Hauptstadt
in Holland.  Von diesem aus der Fremde eingeführten Getreide wird nicht
nur zu innländischen Verbrauch viel Bier gebrauet und Branntwein gebrannt,
sondern auch davon noch auswärts versendet . In Amsterdam befindet sich ei¬
ne ökonomische Gesellschaft , welche ihre Aufmerksamkeit besonders mit auf
die Beförderung des Getreidebaues richtet . Es giebt aber noch einige andere
Pflanzengattungen , die man , aufser dem Getreide , hin und wieder mit vielem
Vortheile bauet ; dahin gehören besonders : sehrfeiner Flachs , Tabak,
der für die Viehzucht so nützliche S p a rk oder Kn orrig,  und vornehmlich
die Färberröthe  oder der Krapp in Zeeland,  wo man öfters von einem
Acker , wenn ein fruchtbares Jahr eintritt , oder die Witterung dem Anbaue
dieses Krautes güustig ist , bis 2000 Gulden gewinnt . Bios die Ihsel Schou-
wen erbaut jährlich bis 200,000 Pfunde Krapp . Das Laub dieser Pflanze ist
auch ein nahrhaftes Futter für die Kühe,  welche davon viel Milch geben.
Das , was man eigentlich Krapp  nennt , ist das aus dem Kerne der getrock¬
neten Wurzel gestampfte Pulver , die sogenannte Färberröthe  hingegen,
wird von den Nebenzweigen und der von der Wurzel auf einer Mühle abge¬
sonderten Schaale gemacht , und heifst in Holland Moll.  Diese färbt lange
nicht so stark , und ist daher auch wohlfeiler als der Krapp . Mit einem Pfun¬
de Krapp kann ein Färber so viel ausrichten , als mit drey Pfunden Färber-
röhe,  zu geschweigen dafs der Krapp auch fester und dauerhafter färbt als
die Röthe . DerZee ländische Krapp  ist nach dem , der aus Smyrna
kömmt y der beste.

Die Viehzucht  in diesem Reiche ist viel Wichtiger als der Ackerbau,
wozu die herrschen fetten fruchbaren Wiesen die beste Gelegenheit geben.
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Holland und Frieslaod haben hierinn den Vorzug vor den übrigen bata-
vischen Provinzen . Die friesländischen Pferde  sind besonders berühmt . Der
Überflufs an Butter und Käse  ist so grofs , dafs jährlich eine sehr ansehn*
liehe Menge in die Fremde verführt wird . Der nordholländische Käse wird
unter dem Nahmen des E d a m m e r , weit, , und breit verführt , so wie auch
der Texoler  K ä s e in gutem . Rufe , steht . Die <S c h afz u ch t könnte in lio ?-
land befser betrieben werden , zumahl in Nordholland,  wo die Schafe
eine sehr feine und der spanischen wenig nachgebende Wolle haben . Viel geht
davon nach Frankreich , weil die Ausfuhr davon nicht verbothen .ist . Einige
Schriftsteller behaupten , dafs in der Prouinz , Holland gegen eritae Million
Schafe angelt offen werden . :Wiidprät giebt es .rin diesen Ländern , aufser .m
Geldern und Oberyssel,  nicht , viel ; aber Wa s s e r v ö g e 1 und Fi sch  e
trifft man desto mehr an . An Holz  sowohl zum Bauen als zum Brennen ist
grofser Mangeld ŝto  unverzeihlicher ist es , dafs die wüsten Gegenden man¬
cher Provinzen nicht zum Holzbau angewendet werden , und dafs man den in
Geldern  und .O b-erys sei dazu gegebenen Beyspielen nicht befser folgt . —
Das Bauholz sv/ird mit grofsen Kosten theils auf den Flüfsen aus Deutschland,
theils aus Norwegen und an der Ostsee , liegenden Ländern zugeführt . Dieser
Mang .1 an Brennholze wird nicht nur durch S t e4 n k o h Le n aus England und
Irrend , sondern vornehmlich durch Torf,  von welchem die Niederlande
einen unet mefslichen Schatz in ihren Sümpfen besitzen , .ersetzt . An einigen
Örtern , z. B. in Friesland  wird damit ein so starker Handel getrieben,
dafs man picht ohne :Grund befürchtet » dafs dadurch . dgs Land zu tief aus ^e.
graben und einst,eine grofse Überschwemmung veranlagt -werden möchte ; und
an manchen Orten ist der Torf wirklich . schon .so tief ausgegraben , dafs er
nicht mehr erreicht werden kann . Die Art , den .Torf zu .erzeugen , seipe . Gat-
tung , und ihn zu gewinnen , ist verschieden . Wenn man aus den,  auf der , Ober¬
fläche wachsenden Pflanzen vermufhet, . dafs Torf unter denselben zu finden
ist ; so ^sticht man die Dammerde ab , und die -Bestandtheile des Rasen-
torfs ( Wasentorf ) , welche aus Wurzeln verfaulter Pflanzen besteht , wird
her ^usgegraben , oder auch wohl , wenn sie .zu dünne oder nicht dicht is%
her ^usgefischt , ( zu welcher letzteren Arbeit man sich sogenannter Scblam
beutel  bedient ) und dann an , der $Luft getrocknet . Durch das .Ausstechen
des Torfes werden die Felder gleichsam in Teiche oder kleineren verwarn
delt , und liefernden Einwohnern statt der Feldfrüchte , dann Fische . - Wenn
ein Stück Landes auf diese Art bis 30  Jahre und länger benutzt worden wild
es dann gemeiniglich auf öffentliche oder Privatkosten mit Dämmen ’einge*
fafst , und durch Muhlwerke , welche das in demselben .enthaltene Wasser
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abführen , ausgetrocknet , und in Äcker eingetheilt , und dann wieder zum
Gras- oder Getreidebau angewendet . Die Fruchtbarkeit eines solchen Ackers
ist hernach ganz aufserordentlich grofs , und ersetzt die darauf verwandten
Kosten sehr reichlich . Auf diese Art sind vor nicht vielen ;Jahren bei Gasers-
woude 4067 Acker ausgetrocknet worden . —'.Ein solches eingedeichtes Stück
Land nennt man P older.

Die M i n eräli  e n sind in Batavien  sehr selten anzutreffen j’blos in
der Grafschaft Zütphen und Ob erys  seil •>wird etwas gutes E i s er» -er¬
zeugt . dn Groningen  giebt es hin und wieder Steinbrücke  zum Bauen
und zur Ausbefserung der Strafsen. Nach Holland aber müfsen die Steine zum
Pflastern .aus andern Orten gebracht werden. Hingegen brennt man daselbst
eine Gattung blofs gelber Ziegel,  welche Klinkers  genannt werden , de
ungemein fest sind , und zum Wafserbaue mit Tarras *) vermauert , eine
ewige Dauer haben . Kalksteine  müfsen die Ĥ o 11a nd e r aus Lüttich hoh¬
len, -Die  See liefert ihnen aber . eine ganz ungeheure Menge von Muscheln,
aus welchen sie den sogenannten M u s Cihe1k al k brennen. Die Muscheln
nähmüch werden hiezu aus der See in grofseo Haufen herbey geführt und in
die Öfen gebracht , welche rund gebauet und ungefähr . zehn Fufs hoch sind,
und 16 im Durchschnitt enthalten . In diesen Öfen sind ringsherum sechs bis
S Zuglöcher . Zuerst legt der Kalkbremer eine Lage von Torf , alsdann eine
zwey Hände hohe Schicht Muscheln , u. s. f. , da. n wieder Torr , und hier¬
auf wieder Muscheln , bis der Ofen voll ist. Alsdann wird der Ofen durch
eines der Zuglöcher angezündet , da er denn , nachdem der Wind schwach
oder stark wehet , bald ausbrennt. Ist der Wind zu stark , so calciniren die
Muscheln nicht gut,  weil die;Kohlen nicht anhalten und desto öfter io den
Ofen .mülsenist der Wind, zu schwach , so, -erfordert es mehr Zeit. Die Mu¬
scheln müfsen zwey -drey- auebvier  Mahl in den 'Ofen. Wenn sie genugsam
calcinirt sind , werden sie in einem bey dem Ofen stehenden Schuppen auf
Haufen geschüttet , und mit Wasser gelöscht , wo sie dann von selbst aus
einander fallen , und zu einem groben Mehl werden , alsdann ist der Kalk
fertig . Dieser darf beym Gebrauche nicht wieder gelöscht werden , sondern
er wird dabey g’eich mit Sand vermengt . Merkwürdig ist,  daf ? dieser Mu¬

schelkalk,  weicher gleich , nachdem er aus dem Ofen 'kommt , gelöscht

(* Tarras ( Holland. '.T ra s ) ist ein grauer Stein , der gestampft und .mit Kalk vermengt,
(denn allein bindet er nicht ) den -festesten Mörtel, wie die Puzzolana  iu Italien , giebt.
Er wird bey Andernach,  zwischen Kölln Und May nz , gegraben , und von Hollän¬
dern mit vielem Gewinne auch ,in die nordischen Länder verführt.
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wird , doch so viel Kraft besitzt und behält, . da doch der aus den gewöhnli¬
chen Kalksteinen , gebrannte Kalk unge löscht  von der Luft verzehrt und
unkräftig gemacht wird . —

Die Landesverfassung  von Holland war zeither republikanisch
Vermöge der Constitution von 1805, war das Oberhaupt des batavischen Staa¬
tes , ein mit ausgedehnten Regierungsrechten angestellter Raths Pensio¬
nair,  mit dem Titel 1 Exzellenz; (derselbe hiefs Schimmelpennink} #
welcher bis 5 Jahre nach Herstellung des seit 1803 wieder unterbrochenen
Friedens mit Grofsbritannien , in seiner Würde verbleiben , nachher aber wie¬
der wahlfähig seyn sollte . —

Diese Staats -verfassung  ist jedoch im gegenwärtigen Jahre 1806 wiea¬
der abgeändert worden . Laut öffentlichen Nachrichten ist die B a t a v i s che
Republik  schon im Monath May dieses Jahres in ein Königreich  um¬
geändert , und vor kurzem der Prinz Louis  von Frankreich r Bruder des
Französischen Kaisers Napoleon , als König von Holland  erklärt . Eine
batavische De puta  t i o n verlangte die Erhebung des genannten Prinzen
zu dieser Würde vom Kaiser Napoleon  I . in Paris , welcher auch Ihrem
Begehren willfahrte . — Nach öffentlichen Blättern ist die Civi .liste - dieses neu¬
en Königs von Holland jährlich auf zwey Millionen Gulden bestimmt worden ..
Dem zeither 'gen Rathspensionair Schimmelpennink  wurde das Präsidium
der Versammlung Ihrer Hochmögenden mit einem jährlichen Gehalte von 40,000
Gulden angetragen ; er hat es aber abgelehnt , und sich auf seine Güter zu¬
rückgezogen . — Das neue Königreich Holland  besteht ebenfallsaus den Län¬
dern und Bezirken , aus welchen die ehemahlige Batavische Republik
zusammengesetzt war , und behält die Grenzen wie bisher,.

Folgendes sind die wichtigsten Punkte der neuen Staatsverfassung des-
Königreichs Holland:

Die Krone ist erblich in deF männlichen Linie nach dem Rechte der Erst¬
geburt ; die weibliche bleibt auf immer davon ausgeschlossen . Die verwitt-
wete Königinn ist Gouvernantinn des minorennen Königs . In Ermangelung ei¬
nes männlichen Thronfolgers ernennt der französische Kaiser einen König aus
dem Hause Napoleon,,  oder einen eiogebornen Bürger ..
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Die Krone erhält ein Geschenk an unbeweglichen Gütern , das eia Ein¬

kommen von einer halben Million gewährt . Die Civilliste beträgt anderthalb
Millionen . Der Haag  ist die Residenz des Königs ; zu Lustschlössern sind
das Haus im Busch und Soestdyk  bestimmt . Die Staatsbeamten müfsen
Eingeborne seyn , jedoch kann der Hofstaat des Königs zum Theil aus Fran¬
zosen bestehen . Beybehaltung der Landesspracke , Religionsfreyheit , Sitten
und Gesetze . Der König hat im Ganzen ebendieselbe Gewalt , wie der ehe-
mahlige Rathspensionair , auch in Betreff der Anstellung der Beamten . Der
gesetzgebende Körper besteht aus 38 Mitgliedern , wovon das Departement
Holland 17 giebt . Dasselbe hat einen bleibenden Präsidenten . Die gegenwär¬
tigen Mitglieder der Versammlung Ihrer Hochmögenden bleiben ; die fehlen¬
den ernennt der König aus einer Liste , welche die gesetzgebende Versamm¬
lung und die Departemental - Regierungen entwerfen . Der Staatsrath besteht
aus acht Mitgliedern ; aufserdem werden die Staatsminister Sitz in demselben
haben . Die Staatschulden werden anerkannt und garantirt . Was von den Dis¬
positionen der republikanischen Constitution von 1805, durch die neue Verfas*
sung nicht aufgehoben wird , bleibt in dem bisherigen Zustande »—

Die Stadt Amsterdam  ist vom neuen Könige zur Hauptstadt  des
Königreichs erklärt worden . Nach neuern Nachrichten soll selbige gegen 230,000
Menschen enthalten ., und die Stadt -Einkünfte , welche der Magistrat täglich im
Durchschnitte erhebt , gegen 100,000 Gulden betragen , und die Ausgaben mit
im Verhältnifse stehen.

Das königlich holländische Wappen ist das alte holländische mit demkais.
franzQS . Adler , der eine Königskrone auf dem Kopfe trägt.

Das Grundgebiethe  von Holland besteht aus folgenden Theilen und
Örtern:

I . Seeland,  oder Zeeland,  welches die Ausflüfse des Schelde,
strobmes  in viele fruchtbare Inseln getheilt ist . II . Holland,  an der
Nordsee , zwischen der Mündung der Maas und dem Zuyder -See , enthält 125
Quadratmeilen Flächen Inhalt , und hatte 1796 gegeu 828,542 Einwohner . Diese
Provinz ist durch das Wasser het Y in Süd - und Nordholland  einge-
theilt . III . Fries 1 and,  an der Nordsee und Zuydersee , in welcher Provinz
im J. 1796 gegen 114 ,553  Einwohner lebten . IV . Groningen,  an der Nord¬
see , und am Dollart . V. Ober - Yssel.  VI . G e 1 d er  n oder N i ed er . G el-
dern.  VII . Utrecht,  hält 124 Quadratmeilen , und 92,200 Einwohnern in
8,5000 Häusern . VIII . Brabant .,, zwischen der Schelde nnd der Maas.
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Die Staats . Einnahme der batavischen Republik betrug im J . tSoonur
<2 Millionen Gulden . Die Ausgaben 85 Millionen Gulden , so dafs ein Deficit von
53 Millionen Golden statt fand . *) Im vorhergehenden Jahre machte das Defi-
cit 50 Millionen Gulden ! '— Im Jahr 1795. war die Staats . Einnahme  53
Millionen 748,577  Gulden . An Interefsen für die ... Staat &schulden .iwurde.
etwas über so Millionen bezahlt . —

Laut öffentlicher Zeitungen war das Detail der Staatsausgaben  in
der ehemaligen Batavischen .Republick (im Monath .April .i8o6 ) folgendes .*

1) Renten und Interefsen der Nationalschuld 29,642,197 fl; . 2) Gouverne¬
ment überhaupt , 1272,630 fl . . 3) Ausgaben der Departemente 4,500,000 fl . 4)
Auswärtige Verhältnifse 499,980 fl. 5) Marine 16,787,790 A- 6) Landmacht
19,>41,638 7) Departement des Innern 844,688  fl 8) Unterhaltung der Dam¬
me etc . 953,697 ü .: 9) Kosten der Erhebung der Abgaben 3,311,119 fl. 10) Sub-
sidien für die Handlung beider Indien , ist noch nicht genau bekannt . 11) Al *,
lerlei andere Gegenstände 350,000 .0 .— Hauptsumma .77,285, 8.43  -

Die Zahl  der sämmtlichen Ei n wohner  aller hiergenannten ; ehemahli-
gen bata vischen Provinzen  war zu verschiedenen Zeiten folgende : Nach
Com . Co vens,zählte , man in der Ba ta vi sch e n R e pu b 1 i k im J. igoo
i, 882 ,*72 Einwohner in 3760 UrversammluDgen . . Im X. 1797 waren nach Abzüge
der an Frankreich abgetretenen . Districte , 1, 873,1°74  Einwohner ; (und  nach
einer in T .oze ’s Handbüche der Staatskunde enthaltenen Liste , waren 1785
nach 2,758,600 Einwohner . > Man spricht in der Batavischen Republik
oder in dem jetzigenKön greich H o 11  a n d zwey Mundarten der nie d erd e u t-
schen Sprache,  nähmlich holländisch und friesländisch  oder frie.
sisch;  desgl . f ranz ö sisc h und ho ch te uts ch.

Die - reförmirte Religion, (welche mit Eicbegriff der englischen,
schottischen , wallonischen , hochteutschen Gemeinden im J. 1790. 1372 Predi.
ger , und darunter 1570. von der holländischreformirten Gemeinde ) , war bis¬
her die herrschende  R eli gi  o n dieses ^Staates ; aber jeder andere Gottes¬
dienst wurde geduldet . Vermöge der neuen Constitution -giebt ein Glaubens¬
bekenntnis weder ein bürgerliches . Vorrecht , noch auch einen ' Grund zur Zu-

*y  Nach neuern Nachrichten sollen die Staatsausgaben sich auf 54 Millionen belaufen, und nach
^♦inexn neuen Reductionssystem 20 Millionen Ausgaben erspart werden . ( July 1806 . )
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t ucksetzung . Men n oni t en und Juden  sind eben sowohl als Reform nie
u. a. Religionsverwandte , zum gesetzgebenden Corps und andern obern Staats-
amtern wahlfähig , und neuerlich auch wirklich dazu gezogen worden . l£iu
Dnttheil der Einwohner bekennt sich zur rö mi s ch katholischen  Religion
im J. 1790. waren in der Republik 350 katholische Kirchen , mit fast 400 Prie¬
stern. In Utrecht  ist der Sitz eines kathol . Erzbischofs , so wie auch in
Harlem.  Nächst den Römischkatholischen  sind die E van gelis ch-
Lutherischen  am zahlreichsten ; diese hatten im Jahr 1790, in 4t Gemein-
den 53  ordinirte Prediger . Di« Menoniten  haben jedoch mehr gottesdienst-
liehe Versammlungsörter mit besoldeten Lehrern als jene. Arminianer (Re-
monstranten), mit 2 Professoren und 43 Predigern in 5 Klassen , sind zu Am-
sterdam , Gouda und Utrecht. Vereinigte Brüder , Quäcker,  haben an
verschiedenen Orten ihren Gottesdienst u. s. w. Eheliche Verbindungen
wurden , schon vor der neuen Staatsverfassung , als blos bürgerliche Contracte
auf dem Rathhause geschlofsen allein rechtskräftig.

Der Fleifs und die Betriebsamkeit  der alten Bewohner der ehe¬
dem sogenannten vereinigten Niederlande,  und zum Theil auch der
jetzt lebenden , sind sehr musterhaft . Der Umfang derselben ist gröfstentheils
ein schönes Denkmah ! menschlicher Industrie . — Von der Natur scheint dieses
Land mehr zum Aufenthalte der Fröschejund Kröten heuimmt zu sejn , als
zu Wohnplätzep reicher und gütgesitteter Einwohner , welche es nach und nach
mit bewundernswürdigem Kraft Aufwande durch Arbeitsamkeit , Fleifs Mühe
und Kunst gleichsam zu einem Paradiese umgeschaffen haben.5— In einigen
Wissenschaften  haben die Niederländer  sich von jeher vortheilhaft
ausgezeichnet . Einen wichtigen Vorsprung haben die Bataver  in Rücksicht
der Mühlenwerke und der Wasserbaukunst überhaupt , desgleichen im Schiff¬
baue vor andern europäischen Nationen . Inden schönen Künsten  vor-
züglich in der Maler-  und K u pfe  rs te  c h e r k u n s t,  können sie , wenig-
stens von vorigen Zeiten , berühmte Meister aufweisen , wovon im Folgenden
mehr vorkommt . Zahlreiche Sammlungen von Gemählden und Kupferstichen
zum Theil bey einzelnen Privatleuten , findet man hier so beträchtlich , dafs sie*
einem Fürsten Ehre machen würden. Dagegen findet man in der ganzen ehemali-
gen batavischen Republik nicht eine Sammlung von Bi ldsäulen  und von
Ueberblubse 'n des Alterthums in diesem Kunstfache . — Die durch Reinigkeit
und Correckiheit des Drucks sich ehedem empfehlende Bücher -A usga ben

Merkw, der Welt, IV, £ • y



lfö

sind in den neuen Zeiten seltener als in Frankreich , England und in einigen
Orten Deutschlands . Im Umfange des Königreichs Holland  oder der ehe-
mahligen batavischen Republick , (mit Einbegriff des an Frankreich 1795 über¬
lassenen Gebiethes ) zählte man 1790 an 1700 öffentliche Schulen , 62 lateinische
Schulen und Gymnasien , 10 akademische Gymnasien . Im Jahr 1804 vier Ar*
tiellerieschulen , 50 verschiedene patriotische wissenschaftliche Gesellschaften*
mit dem preiswurdigsten eifrigsten Gemeinsinne , zur Beförderung der Littera-
tur und Aufklärung , selbst zur Zeit der jüngst erlebten politischen Partheyen-
Kämpfe , in fortgesetzter Thätigkeit . — Auch poetische Gesellschaften sind in
Leyden , Rotterdam , Utrecht , Amsterdam , Haag u, a.

Die Fabriken und Manufakturen im Königreiche Holland sind in der gan-
zen Welt berühmt . Es wurden in denselben , während der ersten Hälfte des
i8ten Jahrhunderts , und vorher , rohe Erzeugnisse aus allen Gegenden der Erde
verarbeitet ; jetzt aber weniger als ehemahls . Jedoch waren noch in den letztem
Jahren die Leinweberey , Leinwandbleichen, . Segeltuch -Fabriken , Schneide¬
mühlen , der Schiffbau , die Papiermühlen , welche früher als Frankreich Per¬
gamentpapier oder sogenanntes Velinpapier lieferten , sehr erheblich . Die hol.
ländischen Schmaltraffinerien und Zinoberfabricken und vielerley andere Fa¬
briken behaupten noch den ersten Rang in Europa . Die batavisphe Fischerey
ist aber heut zu Tage nicht mehr so beträchtlich als in den vorigen Zeiten . Der
Heringsfang , «crancfrirer Wallfischfang ,' aietun7teir Jahrhunderte mehr als
400,000 Personen beschäftigten , erforderten neuerlich kaum 1000 Menschen.
Hingegen liefen in J. .1620. 2000 holländische Heringsfahrer aus ; im J. 1779
nur 162. ira J . 1799. nur einige wenige . Auf gleiche Weise istder Wallfiseh -und
Stockfischfang gesunken ! Selbt die Fischereyen an den Küsten sind jetzt in
Abnahme . Mehrere Nationen , (auch deutsche Fürsten ) , sind den Holländern
durch von ihnen geborgte Kapitalien , zinsbar . England hatte im J. 1765. allein
von 400 Millionen Gulden einen reinen Zinsbetrag von 12 Millionen Gulden an
die Holländer jährlich zu entrichten . Noch jetzt hat die batavische Republik,
auch nach den ausgestandenen langen Kriegsunruhen und andern Einbufsen,
naschst England , die reichsten Bürger in Europa ; indessen beliefen sich die*
Staatsschulden derselben jm J . 1790 bis auf 670 Millionen ! —.

Die Leinwandfabricken in Groningen , O beryssel und Fries  1 and
liefern die schönste Leinwand , welche -überall unter dem Nahmen der Hollän¬
dischen Leinwand berühmt ist. Die Bleiche , die Feinheit , Gleichheit und
Schönheit der Fäden und Ait  innerliche dichte und gute Bearbeitung geben ihr
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den vorzüglichsten Werth , Har lern hat die besten und berühmtesten Bleichen
in ganz Europa ; es wird daher viele rohe Leinwand aus Flandern , Brabant,
Jülich i Westphalen u. s. w . dahin gebracht , und durch die dortige Art zu blei¬
chen so weit gebracht , dafs man sie hernach für wirkliche holländische ver¬
kaufen kann . Auf der Insel Th o 1 e n , an der Oster Schelde ist die Culturdes
Flachses bis zu einer aufserordentlichen Höhe gestiegen , so wie auch die
Flachsspinnerei ; denn man hat daselbst so fein gesponnenes Garn , dafs ein
Pfund davon 330 bis 300 Gulden kostet , welches in Kellern gesponnen wird , —~

Die holländischen Handelsgeschäfte , welche sich noch im lgten Jahrhun¬
derte in allen Handels -Häven aller Erdgegenden ausbreiteteten , fanden auch
vor dem gegewärtigen Kriege , durch die vermehrte Thatigkeit anderer Natio -?
nen , schon vielfachen Abbruch , noch mehr aber in den neuesten Kriegszei¬
ten . — Im J. 1790 giengen 2009 holländische Schiffe durch den Sund , im J . 1796
unr eins , im J. 1797 u. 98 gar keines . — Der Gewürz -Alleinhandel der welt¬
berühmten ehemahls so reichen holländischen ostindischen Compagnie , ist
nun in die Hände der seehprrschenden Engländer gekommen . Im J. 1780 machte
die holländ . Ostind , Compagnie noch einen Waarenabsatz vos 11,121,500 Gul.
den , und zog dabey einen reinen Gewinn von 7,603,000 Gulden t ohne den
Privatprofit , welchen sich die ünlerbedienten derselben und andere Personen,
die mit ihr zu thun hatten , heimlich zueigneten . —. Diese ehemahls so reiche
Handelsgesellschaft ist durch schlechte Verwaltung und durch Privatabsicht ih-
rer Beamten jetzt ganz zu Grunde gegangen , so wie auch die Westindische
Gesellschaft . Nach den öbgedachten neuesten Constitutionen der batavischea
Republik sind die Freyheitsbriefe beyder Handelsgesellschaften ganz aufgeho¬
ben , und ihre Besitzungen nebst ihren Schulden sind ein Eigenthum des Staa¬
tes geworden ; jedoch sollen Interessenten und Inhaber der Actien von der Na¬
tion schadlos gehalten Werden.

Die innere Handlung findet durch viele Katiäle und Flüsse die vortheil-
hafteste Erleichterung , zumahl in der Provinz Holland . Fast nach allen Rich¬
tungen ist das Land damit durchschnitten . Von einer Stadt zur andern gehen
auf den Kanä 'en länglichte Fahrzeuge , welche Treckschuyten  genannt
werden . Diese sind ungefähr 30 Fufs lang und 6 Fufs breit . Das auf densel¬
ben befindliche Häuschen ist so wenig gewölbt , da* man bequem oben auf

..demselben stehen oder gehen kann . Es theilt sich in zw ey  Haupträume , wo¬
von der vordere länger und der hintere das Roef  genannt wird , welcher letz *.

y *



i7*

tere aber kleiner ist. Im vordem Raume sind dfey Reihen Bänke, und die Fen.
sterlöcher mit ledernen Vorhängen versehen . Hier halten sich meistens gemeine
Reisende auf , weil der Platz daselbst wohlfeiler ist ; auch wird das Gepäcke
dahin gebracht . Der kleinere Raum , oder die Roef,  hat doppelte Thiirea.
von hinten , und ein artiges Zimmer , in welchem gemeiniglich bis 8 Per-
soaen auf gepolsterten Bänken sitzen können ; es ist grün angestrichen , hat za
beiden Seitenwänden ein Glasfenster , und gegen die Thür über einen Hänge-
tisch , einen Spiegel , ein paar Spucknäppchen , Wandleuchter u. dgl. Das
Steuerruder steht vor der Thüre des Roefs , und am andern Ende eine Art von
Mast , über defsen Spitze ein langes Seil lauft , das bey dem Roef befestigt
ist , und hin ans Ufer nach dem Pferd reicht , welches die Trekschuyte fort¬
zieht , und auf welchem gemeiniglich ein junger Bursche sitzt, der es lenkt. Ein
solches Pferd läuft stündlich eine deutsche Meile : gleichwohl merkt man bey
aller Geschwindigkeit, wegen des sanften Ganges kaum, dafs man fortkömmt_
Wenn zwey Treckschuyten sich einander begegnen, so wifsen sie so gut einan¬
der auszuweichen , dafs sie hart an einander hinstreichen, ohne sich anzustofsen
Täglich fahren viele Hundert Menschen auf diesen Fahrzeugen in den verschie-
denen Provinzen , weil die Reisekosten in dem grofsen Raume gering sind und
alles taxmäfsig bestimmt ist ; nur im Roef sind die Plätze theurer . Werdas Roef
allein haben will , mufs es etliche Stunden , oder Tags vorher bestellen , aber
auch diese Bequemlichkeit theurer bezahlen. Jeder Platz im Roef kostet z. B.
von Delft nach dem Haag , welches 3 Meilen beträgt , die man in 3 Stunden zu!
rücklegt , 12 Stuiver , wobey man aber einen Centner an Gepäcke frey mitfüh¬
ren kann. Auf der Südersee reiset man mit ziemlich grofsen zweymastigen
Schiffen, die Beurtschiffe genannt werden. Diese gehen beständig von AmsUr-
dam nach dem Lemraer , Harlingen und andern Orten über die SÜdsee hin und
her , mit welchen allerley Reisende fahren. In einem solchen Beurtschiffe sind
vier Räume : 1) die Kajüte , in welcher eine mittelmäfsig grofse Person aufrecht
stehen kann, an den Wänden befinden sich BihxkeTr̂uTwsirffieh JjfsaTPersonen
sitzen können , zwey Fenster , ein Tisch in der Mitte ; und in den Wänden
theil3 Schranke , theils Betten , die man Coyen  nennt ; 2) der Roef , ein be¬
deckter Platz auf dem Verdecke , auf dem bis 12 Personen sitzen können;
er ist mit Tisch und Betten versehen ; 3) der Keller  vorne im Schiffe , einige
Stufen tief , ist aber unbequem und-niedrig , jedoch auch mit Betten versehen*
4) der Raum unten ^ Schiffe, ist geräumig, es sitzt aber alles darinn unte^
einander. Hier ist der wöhlfeiiste  Platz für Reisende , Wo zugleich die Waaren
auf bewahrt werden. Oft führten solches Schiff too bis i3o Personen mit
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Das lebhafte Gewerbe der batavischen Provinzen ist die Ursache , dafs

solche aufscrordentlich stark angebaut und bejvohnt eind. Man zählt in den¬
selben und in Drentlie 113 Städte und 11/f.  Flecken , worunter 25 Städte in
den sogenannten Generalitätslanden picht mitbegriffen sind. Auf Holland
allein werden eine Million Einwohner gerechnet und auf die übrigen Provin¬
zen ein und «in Drittheil bis ein und eine halbe Million , nach altern Berech¬
nungen.

'Man kann sich kein Land denken , welches schöner und fleifsiger ange¬
raut wäre , als die Provinz Holland.  Nirgends .findet man Städte die ein
so  reinliches , sauberes Ansehen haben , als die holländischen . Die Bauart der¬
selben hat zwar meistens äufserlich picht viel Besonderes und Schönes ; we¬
nigstens fällt sie dem , der nicht an den niedersächsishen Geschmack in der
Baukunst gewöhnt ist , auf , weil der Gibel oder die Spitze des Daches gegen
die Gasse gekehrt ist , und man also von der Gibelseite in die Häuser geht.
Inzwischen ersetzt die Nettigkeit und sorgfältige Unterhaltung diesen Fehler,
*ind das ganze fällt doch so -gut ins Auge, dafs man jenen Übelstand defshalb
nicht so sehr bemerkt . Mitten durch die Gafsen gehen gemeiniglich Kanäle, die
auf beiden Seiten mit Bäumen bepflanzt sind , und den Transport von allerlei
Wlaaren pngemein erleichtern . Inzwischen ist doch nicht zu leugnen, dafs , so
sehr diese Einrichtung auch einem ungewohnten Auge anfangs gefällt , es
doch , wenn man mehrere holländische Städte sieht , bald « ine Einförmigkeit
bemerkt . — Daher pflegt man insgemein zu sagen : wer ein paar Städte in Hol¬
land gesehen , der hat sie alle gesehen. Ein Übel daselbst ist auch , dafs die
Kanäle , welche allen Unrath aufnehmen , viele ungesunde Ausdünstungen ver-
anlafsen , und in warmen Sommertagen zum Theil übel riechen.

Die holländische Sprache  ist «ine Mundart der iNiedersach.
sisehen;  wie sich eine dieser beyden Sprachen in die andere verliert , be¬
merkt man am besten , wenn man von Holstein  aus nach Holland  rei¬
set . Die Friesländer (Friesen ) , welche am wenigsten mit andern Natio¬
nen Gemeinschaft gehabt , haben noch viel Eigenthümlicbes in ihrer Sprache
und manche angelsächsisce Wörter . In Holland wird am reinsten geredet,
weil daselbst die besten Bücher geschrieben und gedruckt werden. In der
Hälfte des vorigen Jahrhunderts hat man angefangen , sich auf die Verbesse¬
rung und Vervollkommung der holländischen Sprache zu legen; diefs ist be¬
sonders der Endzweck der im Jahre 1775,  zu Leyden  errichteten gelehrten
.Gesellschaft, Die vielen .zusammengesetzten Wörter ia dieser Sprache m«.
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chea sie geschickt , sich in derselben gut und leicht verständlich auszudriickeu.
In den alten Zeiten war die lateinische Sprache beym Gottesdienst in Hol¬
land und den Niederlanden überhaupt auch üblich ; und daher rühren auch die
vielen lateinischen Wörter , welche man im Holländischenantüfft . Man über¬
setzt auch heutiges Tages die besten Bücher aus allen Sprachen , in die Landes¬
sprache , welches auch viel zu ihrer Verbefserung und Bereicherung beyträgt*
Uoterdefsen ist die französische Sprach , zumahl unter den Vornehmen in Haag,
in Leyden und Utrecht auch sehr gebräuchlich , welches von den französischen
Flüchtlingen herrührt , die unter Ludwig den XIV , von Frankreich vertrieben,
in den vereinigten Provinzen dieses Staates aber mit offenen Armen aufgenom-
men wurden . —« Die Staatsverhandlimgen mit andern Nationen Werden in Ba»
tavien oder dem jetzigen Königreich Holland gewöhnlich infranzösisc .hhr Spra¬
che geführt.

In Betreff der Sitten und des Charakters der Einwohner , sind die Hollän¬
der vormahls besonders wegen ihrer Sparsamkeit , Treue und Ehrlichkeit be¬
kannt , welche Eigenschaftenn sie zu den besten Kaufleuten in der Weltmächten,
Sie besitzen diese s>honen Tugenden auch noch , aber bey weitem nicht in dem
hohen Grade , wie ihre Vorältern ; diefs mag auch eine Ursache m tseyn , dafs
ihre Handlung so sehr in Abnahme gekommen . Nach und nach haben die un-
ermefslichen Reichthümer , welche sich die Holländer in verschiedenen ihrer
Handlung günstigen Zeiträume erwarben , die Verschwendung eingeführt ; und,
um Mittel genug zu gewinnen , die Neigung zur Pracht zu befriedigen , wählt
der Mensch nicht immer die erlaubtesten . Der sogenannte siebenjährige Krieg
von 1756 bis 1763, während welchem die Holländer durch ihre Neutralität gro-
fse Summen im Handel gewonnen , war der Zeitraum , in welchem die Ver¬
schwendung und die Üppigkeit bey ihnen auch einzureifsen anfieng . Vor dem¬
selben , z. B. bildete man sich in Amsterdam ein , man dürfe keine Equipage
halten , weil die Bollwerke der Kanäle zu sehr durch die Erschütterung vom
Fahren litten ; heutiges Tages aber kann man die vielen Kutschen daselbst
kaum zählen . •— Der Holländer übereilt sich nicht in seinen Entschlüfsungen ,
ist ernsthaft und bedachtsam ; alle Eigenschaften , die ihm zum Kaufmanne
nothwendig sind . Der Geiz und die Gewinnsucht , Neigungen , die man dieser
Nation nicht ohne Grund vorwirft , reizen sie zur Thätigkeit , zum Fleifs und
zur Einschränkung des Aufwandes , wenn nicht der Geschmack an Pracht die
Oberhand hat . Der Holländer schätzte ehedem seine Freyheit sehr : die  Liebe
zu derselben machte ihu in vorigen Zeiten tapfer und muthig , sein Vaterland
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zu vertheidigeo , und in den hartnäckigsten Seeschlachten sein kaltes Blut zu
behalten.

Von der Gutthätigkeit der Holländer sind ihre wohlthätigen Stiftungen und
Armen • Anstalten , die man nirgends so häufig und so sorgfältig unter¬
halten antrifft , redende Beweise . — Die holländischen Frauenzimmer sind be¬
sonders wegen ihrer Sittsamkeit und ehelichen Treue berühmt , sie liehen
Sparsamkeit und Reinlichkeit sehr . Von der letzten Tugend erzählt man viel
Übertriebenes von ihnen ; ailein andre entschuldigen sie damit , dafs sie , we¬
gen Feuchtigkeit der Luft in ihrem Vaterlande , welche die Metalle und das
Holz angreifft , genöthigt werden , alles Geräthe im Hause aufserordentlichrein
zu halten : auch verwahren sich die Holländer dadurch für mancherley Krank¬
heiten , welche das feuchte Klima bey ihnen öfters als anderswo zu erzeugen
pflegt.

Ob man gleich sagen kann , däfs die Holländer sich in den neuern Zeiten in
rielerley Betracht sehr geändert haben , und von den Sitten ihrer Vorfahren
sehr abgewichen sind ; so gehört die Sparsamkeit doch noch immer mehr zum
National *Charakter , als in andern Ländern , zumahl bey Leuten von Vermö'-
gen im Bürgerstande . Personen vom höherem Stande sparen freylich wenig
oder nichts ; aber denen dient Rang und Vermögen diefsfalls zu einiger Ent¬
schuldigung , Man trifft überall in den Städten sowohl als auch auf dem Lan¬
de Häuser mit schönem Hausgerathe an , und reiche mit Geschmack besetzte
Tafeln , zahlreiche Bedienten und Equipage , mit einem Worte alles an , was
zu den Verfeinerungen unserer üppigen Zeiten gehört . Doch ist die Pracht in
Haag und in Amsterdam noch in keinem Vergleich mit London und Paris zu
setzen , wo der Hof viel müf -ige reiche Leute auf einen solchen Mittelpunkt
zusammenzieht , wo die kostbarsten Schauspiele , Konzerte , Bälle und alle Ar¬
ten von Lustbarkeiten so gehäuft sind , dafs man sich in einem beständigen
Taumel von Vergnügungen befindet , ln Haag tr fft man wenig dergleichen kost¬
bare Unternehmungen an . Man hat zwar auch öffentliche Schauspiele , aber
die grofse Abwechslung von Lustbarkeiten und die vielerley Vergnügungsarteo,
welche man in den genannten Residenzstädten antrifft , fiudet man hier nicht.
Die innerliche Verschwendung im Hausgeräthe , in Bedienten , in der Tafel u.
dgl *» wodurch sich die Vornehmen und Reichen in Frankreich und England
hervorthun , hat hier bey weitem nicht den hohen Grad erreicht . Die Nieder¬
länder , die Rang und grofses Vermögen besitzen , haben freylich auch ihre Art
von Üppigkeit , aber nichts so Auffallendes - Sie sind eine Nation , welche zwar

i
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von ihrer grofsen Sparsamkeit in vorigen Zeiten abgesehen ist , bey welcher
aber doch noch wenig von der Verschwendung , der grofsen Pracht und Zier¬
lichkeit herrscht , die in jenen Reichen und Städten angetroffen wird . Die
Gebäude der vornehmen oder vermöglichen Leute in Holland sind kostbar aber
nicht prächtig ; die innere Auszierung verräth nicht die Pracht uud den Geschmak
eines Duc in Paris und eines Mylord in London. Inzwischen hat die grofse
Reinlichkeit der Holländer doch etwas , das im Ganzen sehr gefällt * und ihre
Zimmer können defshalb denen nach der neuesten Mode ausmeublirten fug-
lieh an die Seite gesetzt werden. Den gröfsten Aufwand machen die vorneh-
»ien Holländer vielleicht in ihrer Tafel , wo sie es einander in der Menge der
Gerichte und der ausgesuchten Weine zuvor zu thun suchen. Die Zahl ihrer
Bedienten ist nicht so grofs als bey den Reichen und Grofsen in England ; sie
ist aber doch für einen Fremden oder zur Tafel eingeladenen beschwerlich
-enu *, weil es gewöhnlich ist , ihnen nach der Mahlzeit Trinkgelder zu ge¬
ben. — Die Landsitze vermöglicher Leute in Holland sind bey weitem nicht
die. prächtigen Schlöfset , die man in England zerstreut oder einige Meilen
um Paris antrifft . Der Holländer ihre sind dicht aneinander gehäufte Häuser,
welche nicht die geringste Aussicht oder ein Gebieth um sich haben ; sie glei¬
chen den Landhäusern der Londner -Bürger in den benachbarten Dörfern der
Stadt . — Sie sind alle niedlich , reinlich , klein und mit schönen Gärten ver¬
sehen , die zwar nicht weitläufig oder geräumig , aber mit vielen gesehornen
oder beschnittenen Hecken verziert , und regelmäfsig , mit Steinen und Por-
zellainscherben ausgelegten Parieren aufgeputzt sind. Die Holländer sind be¬
sonders grofse Liebhaber von schönen und seltenen Blumen : daher die Blu¬
menzucht unter ihnen auf den höchsten Grad gestiegen ist. Sie treiben mit
Blumen und Sämereyen einen ausgebreiteten Handel nach vielen Weltgegen.
den , besonders von Harlem aus , welches seit mehr als 150 Jahren wegen des
Blumenbaues sehr berühmt ist. Man trifft auch viele schöne Gärten in Leiden
und Alkmar an ; aber die Harleroer Gärten stehen doch überall am meisten
im Rufe. Im löten Jahrhunderte war die Blumenliebhaberei in Holland zu ei¬
ner Sucht geworden , so dafs man zuweilen für eine einzige Tulpenzwie¬
bel 3 , ja auch 4 bis 5000 Gulden bezahlte . — Man findet in dem Stadtre-
'gister der Stadt Alkmar einen Beweis aufgezeichnet , dafs im Jahre 1637, 120
Stück Tulpenzwiebeln mit ihrer Brutt , zum Nutzen des Waisenhauses , für
90,000 Gulden verkauft worden. — E ne einzige Tulpenzwiebel , die man den
Vizekönig nannte , wurde um 4203 Gulden verkauft . Diese Liebhaberei ist
zwar jetzt gar sehr gefallen ; doch g ebt mancher doch noch bis 100 fl. für ei¬
ne sehr seltene und sehr schöne blühende Tulpenzwiebel . Die Neuguog zum
Blumenbau ist in den batavischen Provinzen allgemein, und bey vielen rei-
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eben Personen sind sieder vornehmste Gegenstand ihrer Liebhabereydaher
verwenden sie auch viel darauf . Auch Ausländer , z. B. die Deutschen , schik*
ken jährlich viel Geld für Blumenzwiebeln , Blumenpflanzen und Sämereyen

/ nac h Harlem , weil man solche dort zu allen Preifsen haben kano . Wem es
nicht um besondere Nahmen bey den Tulpen * oder Hyacintenzwiebeln , und
an ganz neuen und sehr seltenen Spielarten zu thun ist , worauf die dortigen
Blumengärtner einen hohen Werth setzen , der kann daselbst auch recht schö,-
ne Blumen um billige Preise erhalten . Die vornehmsten Blumengärten in
Harlem liegen in einer Vorstadt beysammen ; mancher solcher Blumengärtner
besizt ein Vermögen von 100,000 Gulden . Im Frühjahre , in den Zeiträumen,
wenn die vorzüglichsten Blumengattungen in voller Blüthe zu stehen pflegen[
werden von Liebhabern aus Amsterdam , Leiden , dem Haag und so weiter
^iele Lustparthien nach Harlem angestelit , um die dasigen Blumenfluren zu
besehen und ihre mannichfältigen Schönheiten und Wohlgerüche zu geniefser,;
bey welcher Gelegenheit mancher Dukaten für Blumenzwiebeln nnd Pflanzen
hingegeben wird . Die Hauptliebhaberey der Holländer fällt auf die Tulipanen
(Tulpen ) , dann kommen die ' Äiremonen , alsdann die Narcissen , Hyazinthen
(Passatuten ) und Aürikeln . Von Nelken sind sie eben krine grofsen Liebhaber,
worüber sich die Franzosen , bey denen d .ese Blume sehr  geachtet wird , sehr
verwundern, ..

Der Ausfuhrhandel des Königreichs Holland , besonders aber <fer etgetitU.
chen Holländer besteht noch besonders in folgenden Artikeln : Butter , Käse
Hanf , Flachs , Wolle , Hafer , ( aus Groningen nach England ) , Branntwein,’
Salz , Krapp oder Färberröthe , Zinnober , raffinirter Kampher , Öhl , Lakmus,’
irdene Tobakspfeifen , die besten Ziegel , seidene und wollene Waaren oder
Zeuge , Tücher u. s w . Spitzen , Leinwand , Tapeten , Papier , Traspulver,ostindische und westindische Waaren u. a . m.

Der Einfuhrhandel erstreckt sich besonders auf folgende Geoenstände •
Getreide ; Holz ( von Norden und vom Rhein her) , Steinkohlen , Quecksilber
mageres Rindvieh (aus Dänemark , Schleswig , und Holstein welches auf den
holländischen fetten Weiden bald gut gemästet wird ) , Talg (Unschlitt , In-
Seit ) , Wachs , Schweioboisttn , seidene Zeuge , gemeine Tücher , nebst andern
gemeinen Wollwaaren , Uhren , Stahlarbeiten , Eide aus  dem Lüttichschen
(zur Verfertigung aller ey Geschirr ) , Tras , Lumpen Fetzen Hadern aus
Deutschland zur Papie macherey , älherley Hausrath von Holz , Eisen und an.
dern JVIetadeu. Trinkwasser , Menschen zura Soldatendienst und zu Matrosen

-Merkur, der Welt , 1F , B.  7
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für die Schifffahrt und allerley an dem Geschäften , Zinn , Bley , Kupfer una
riete andere Metalle u. s. w.

^Vir müfsen liier bey Gelegenheit des Handels der .ehemahligen Bataver
oder Bewohner des holländischen Königreichs auch ein paar Worte von den
sogenannten und überall so yerhafsten Seelen - Verkäufern und ihrer Entstehung
sagen . Die nunmehr erloschene ostindische Compagnie in Holland brauchte,
als sie noch im Flor war , immer viele Leute sowohl zum See- als Militairdienst
und zu andern Arbeiten und Geschäften bey ihrem ehemahls so ausgebreiteien
Handel . Es fanden sich daher Leute auf , die sich ein Geschäft durchaus mach¬
ten , dergleichen Personen , welche zum Seedienst Lust hatten , für die ostin¬
dische Compagnie anzuwerben , wofür sie ihre Bezahlung erhielten , diese Wer¬
ber nannte man später schimpfweise SeeLn Verkäufer , weil man merkte , dafs
die meisten bey diesem Gewerbe sehr betrügerisch und unmenschlich mit denen
umgingen , welche sie zur Diersstannehmung zur See überredet hatten . Die Ge¬
winnsucht verleitete diese Seelenverkäufer , sich zu ihrem Zwecke Leute zu
verschaffen , es sey auf welche Art es wolle . Diese Seelenverkäufer wifsen un- .
erfahrne junge Leute auf tausend -erley Art auf ihre Seite zu locken und durch
allerley listige Mittel in ihr Netz zu ziehen und sich ihrer Person zu versichern,
wenn sich solche n :cht recht in Acht nehmen und in öffentlichen Wirthshäur
sern sich, vor ihnen nicht zu hüten wifsen . Sie locken sie mit tausenderley
glänzenden Versprechungen an sich ; haben sie solche aber einmahl über¬
redet , in ihr Begehren zu willigen ujnd in ihrer Gewalt ; so halten sie ih¬
nen von allem dem , was sie ihnen versprachen , nichts , sperren sie oft in
ihren Schlupfwinkeln Wochen und Monathe lang ein , geben ihnen die elendeste
Kost und lafsen sie nicht eher aus ihren Händen , als bis man sie endlich
bev Nacht und Nebel am Bord des Schiffes bringt , für welches sie bestimmt
sind . Diejenigen , welche dieses abscheuliche Handwerk treiben , halten sich
besonders in Amsterdam auf , finden sich aber auch häufig in andern batavi-
schen Seestädten und Orten ein , und suchen Beute für ihr schändliches Ge¬
werbe ; ja einige aus ihnen bereisen auch angränzende Länder , am Rheice
u. dgl. um junge Leute zu ihren Absichten aufzufischen oder durch allerley
scheinbare Vorspiegelungen zu überlisten . Besonders halten sie sich in Wirths-
häusern und Schenken auf , wo sich Fremde einfinden oder ankommen . Mit
diesen lafsen sie sich ins Gespräch ein , suchen sie unvermerkt auszuforschen,
woher sie kommen , was sie für eine Kunst oder Handwerk verstehen , was
sie für Absichten bey der Reise haben , ob sie reich oder arm sind ; finden
sie Gehör , weiches fast ailemahl der Fall ist , weil sie durch allerley falsche



Höflichkeiten junge Leute bethören ; so suchen sie solche durch alkrley schein-
bare Di ' ns-Iektunge » an sich zu ziehen , geben sich für Landsleute von ihnen
a s u. tfgl. , denn viele solche Werber sind weit umher gereist , und wifsen
daher allerley Landessprachen und Dialekte nachzuahmen . Manche von ihnen
sind sp geschickte Phisiognomen , dafs sie es gleich bey der ersten Zusammen¬
kunft bemerken , dafs der und jeuer ein Fremder ist . Die Leute , welche sie
angeworben , kommen schon elend und ausgemergelt am Bord des Schiffes,
für welches sie bestimmt sind ; dort stecken sie in einem engen Raume bey-
sammen , er keine recht starke und gesunde Leibesbeschaffenhelt hat , stirbt
bald während (Jer ungewohnten : Seefahrt „ oder bleibt lebenslang kränklichund elend.

Was den Zustand der Wissenschaften in Holland betrifft , so breiteten
sich solche bald nach ihrer Wiederherstellung in Europa auch in den verei
nigten Niederlanden aus , und brachten , daselbst beynahe in allen ihren TheiJen
grofse und berühmte Männer hervor . Die hohen Schulen , welche jederzeit mit
gelehrten Männern besetzt wurden , haben dazu viel beygetragen . Die Anzahl
derselben erstreckt sich in Holland auf fünfe , welche von ihrer Errichtung an
betrachtet , also aufeinander folgen : i) Leiden, . Franeckner , Groningen , Ut¬
recht , und Harderwyk die letzte . Aufser diesen öffentlichen Lehranstalten sind
zu Amsterdam uüd Dewent 'er zwey Gymnasien , und in den vornehmsten Städ¬
ten des batavischen Gebiethes ansehnliche lateinische Schulen . Die Bataver
haben in vielerley Wissenschaften und Künsten nicht wenig gelehrte und be¬
rühmte Männer aufzuweisen , wozu die vielen gelehrten Gesellschaften , welche
in diesem Reiche entstunden , auch viel beygetragen und die Ausbreitung der
Gel . hraamkeit sehr befördert und sie gemeinnütziger gemacht haben.

In der Arzneykunst und den dumit verwandten Wissenschaften , der 2er-
gliederungskunst und Chemie , haben die Holländer vorzüglich gelehrte Män¬
ner ; z. B.. Bildloos Werk ist durch seine vortrefflichen Zeichnungen hekannj •
Ruysch lehrte zuerst die Ausspritzungen der feinsten Gefäße des menschlichen
Körpers mit erstaunlicher Kunst .. Albins anatomische Werke zeugen von un-
crmü ^etem tlcifse ; sie mufsten aber auch den Grabstichel eines Vandelaar
haben , um sich in. ihrer ganzen Genauigkeit uöd Schönheit zu zeigen : Seme
Schüler ,. Peter Camper , und Walther von Doiveren , treten in seine Fufssta-
pfen Wer kennt unter den Arzneygeh hrten den Herrmann Boerhave nicht,
den gröfsten unter allen Arzney I ündigern und Chymikern der Holländer , der
im ganzen gelehrten Europa bekannt ist , und es bleiben wird , so lange die-

Z a
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se Wissenschaften blühen ? — Dieser berühmte Mann zog auch eine Menge
vortreffliche Gelehrte in diesen Fächern , unter welchen Gaubius , van Swie-
ten und van Rooyen die bekanntesten sind.

In der Philologie haben sich unter den Batavern besonders ausgezeichnet:
Grävius und Gronovius , Burmann , Heinsius , Thysius , und der minder kriti¬
sche aber doch nützliche Schrevelius u. a. ro. Die gedruckten Werke dieser be¬
rühmten Männer zeugen von ihrem grofsen Werthe und von dem ehemahligen
schönen und korrekten Bücherdruck der Holländer ; sie sind in schönem Latein
geschrieben und überall bekannt und geschätzt ; auch haben sich unter den Ba¬
tavern verschiedene gute lateinische Dichter hervorgethan . In holländischer
Sprache hat sich besonders Jakob Cats , ehemaliger Grofspensionär , durch seine
Gedichte viel Achtung und Beyfall erworben , und ist jetzt noch der Lieblings¬
dichter seiner Nation. Sogar die Bürger und Bauern der kleinen Städte in Nord¬
holland lesen Cats Gedichte fleifsig. Das Lustspiel liegt bey den Niederlän¬
dern noch in der Wiege ; die Stücke von Langendyk haben einiges Verdienst , im
Ganzen betrachtet aber sind sie gemeiniglich elende Possen , voller Ungezogen¬
heiten , an welchen niemand von feinen Sitten Geschmack finden kann.

Auch in der Mahlerkunst haben sich die Niederländer sehr berühmt ge¬
macht ; aul’ser den Flanderischen Meistern haben sich besonders folgende Hol¬
länder in derselben die Achtung der Kenner in hohem Grade erworben , nähm-
lich : Lukas von Leiden , Bloemart , Poelemburg, Mirevelt, Wynants , de Heem,
Rembrant , Terburg , Sachtleven , Both , Asselin , Dow , von Laar , Metzu
Wouwerman , Eckhaut , Berchen , Potter , Backhuysen , Franz Mirris , du Jar-
din , Hondekoeter , Slingelandt , Ruysdael , van der Neer , Schalken , van der
Werff , van Huysum u. a. In der Kupferstecherkunst haben sie ebenfalls grofse
Meister aufzuweisen . Wer kennt nicht die Werke eines Rembrant , Romeyn
de Googhe, Lairesse , die beyden Houbraken , Vater und Sohn, des Kornelius
und Johann Vischer , Hondius , Waterlo , Swanevelt , Joh. Lutma , Joh, Luy¬
ken , und viele andere mehr , die den Liebhabern Bewunderung ablocken.

Mit der Musik ist es in Batavien schlecht beschaffen ; man möchte fast
sagen; sie bestehe daselbst vornehmlich in den vielen Glockenespielen auf den
Kirchthürmen der grofsen Städte. Es giebt zwar im Haag , in Amsterdam
und andern Oertern Privatkonzerte , auch lafsen sich zuweilen durchreisende
Virtuosen da und dort hören ; aber man hat weder Kirchen- Musiken noch
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Opern , noch andere Gelegenheiten , bey welchen sich Tonkünstler hervorthun
und zur Nacheiferung gereizt werden könnten . — Es scheint , als wenn ŝich
der Charakter des gröfsten Theiles der Holländer , ihr Phlegma , und ihr ernst
haftes stilles Wesen nicht reht zur Musik schicke , und keine Aufmunterung
verlange.

Zur angenehmen Unterhaltung unserer Leser müfsen wir noch kürzlich
von der Art und Weise reden , wie man in Batavien oder Holland zu reisen
pflegt , ehe wir zur bildlichen Darstellung der Merkwürdigkeiten der Natur und
Kunst Hollands übergehen ; auch kann die Beschreibung derselben vielleicht
auch manchem aus ihnen nützlich seyn , wenn ihn etwa einst Geschäfte in jene
schönen so vortrefflich angebauten und volkreichen Gegenden führen soll-
ten . —

Durch die Provinzen des jetzigen Königreichs Holland kann man sowohl
zu Wasser auf den sogenannten Treckschuyten und Beurtschiffen reisen , als
auch zu Lande bequem hin und her kommen . Nur kostet das Reisen zu Lan¬
de in dierem Beiche mehr als jenes zu Wasser . Im Ganzen genommen ist der
Boden sehr morastig oder sandig . Man kann zwar allenthalben mit Wagen
fortkommen , aber die Wege sitrd in manchen Gegenden , zumahl im Frühjahre
und Herbste , erbärmlich und öfters bey regnischer Witterung kaum zu passi¬
ven . Auf verschiedenen Wegen , zumahl auf Reiserouten aus Deutschland nachl
Amsterdam , sind ordentliche fahrende Posten nach deutscher Art angelegt.
Im Innern der Provinzen gehen zu gewifsen Tagen und Stunden auch Wagen
von einer Stadt zur andern , in welchen man einen Piatz dingen kann . Die
Plätze in demselben sind aber ziemlich theuer , und das Fuhrlohn für das Ge-
packe kömmt hoch zu stehen , weil eine Person als Passagier nicht viele
Pfunde frey hat . Wer ganz allein reisen will , mufs dieses sehr theuer be¬
zahlen , und mehr , als wentr er fn Deutschland mit Extrapost reiset , über-
diefs mufs man sehr häufige Wegezölle und Passagelder während der Reise
bezahlen . Die beste , gewöhnlichste und wohifeilste Art zu reisen ist unstrei¬
tig zu Wasser mit den obbeschriebenen Treckschuyten und Beurtschiffen , wo¬
von dergleichen täglich in allen Provinzen eine grofse Menge hin - und hergehen.

Amsterdam.
Die vornehmste und gröfste Stadt im Königreich Holland und der ganzen

«hemahiigen batavischen Republik . Sie hiefs ehedem gewöhnlicher Amstel-
dam , von dem Flufse Amstel , welcher sie durchfliefst , das Gebiethe dersel¬
ben in zwey Theile .heilt , und ihr den Namen Amstelland giebt . Der jetzige
König von Holland hat Amsterdam zur Hauptstadt des Königreichs erklärt
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Der Boden dieses Bezirks ist gröfstentheils niedrig , morastig und torfhal¬
tig , besonders in der Gegend ; um Amsterdam ; da es aber schon näher gegen
die Hochländer hinläuft , so nimmt es auch schon die Art ihres Bodens an *.
Nach dem Har lern er Meer zu hat es. die besten Torfadern ; weiter einwärts
aber ist es morastig und lehmartig ; gegen die Grenze von Utrecht hat es gute
lehmigte fruchtbare Saatfelder . Auch an der Seile von Gooiland selbst guten,
festen sandigen Boden , auf welchem viel Buchweitzen und anderes Getreide
erbauet wird . Das meiste Land aber in dieser Gegend besteht aus Wiesen,
welche gröfstentheils durch ausgetrocknete und urbar gemachte Sümpfe ent¬
standen sind.

Auf einem schlechten sumpfigen Boden , und bey einer in so mänchetley
Betrachte unbequemen natürlichen Lage , hat sich dennoch Amsterdam zur
reichsten und berühmtesten Handelsstadt in Europa , ja in der ganzen kulti-
virten Welt , erhoben , der man in der neuern . Zeit , in Ansehung des Handels,
nur London , die Hauptstadt in Großbritannien , an die Seite setzen kann . —-

Diese, weltberühmte Handelsstadt ist eben nicht sehr alt, , und , nach den
Zeugnifsen der glaubwürdigsten historischen Schriftsteller Hollands , im j steil
Jahrhunderte unter dem Nahmen Amstel - Vesten entstanden , wo sie blos Fi¬
schern zum Aufenthalte diente ;, in den Jahren 1203- und: 1300 wurde sie zwey-
mahl von den Nordholländern zerstört *. Die Einwohner fanden sich aber bald
hernach wieder ein , baueten sie von . neuem an , und führten einen starken
Damm auf , um die Verbindung des Flufses Amstel mit dem Meerbusen unter
der Benennung H e t T (welches . Ey ausgesprochen wird ) zu verhindern , wo¬
durch : der Nähme Amsteldam entstand * Bald hernach fing diese Stadt auf ein¬
mahl dergestallt an empor zu kommen , dafs sie schon um das Jahr 1370, eine-
arigesehene Handelsstadt genannt werden konnte ^—

Da die ehemalige Provinz Holland , welche damahls unter Grafen stand,
aüerley Kriegs .Unruhen und Veränderungen ausstehen meiste, , so fafste der
Magistrat der Stadt den Entschlufs y, sie mit Mauern und Thoren zu versehen 7
weil sie aber im Jahre 1450 halb abbrannte , so konnte diefs Vorhaben nicht eher,,
als im Jahre 1482 ausgeführt werden, . Im Jahre 1535 wollten die Anabaptisten
(Wiedertäufer ) sich in. einem . Tumult meister von- der Stadt machen , wel¬
ches ihnen aber nicht gelang , Als die Kriegsunruhen mit den Spaniern anfin-
gen , und die Holländer sich unabhängig zu machen suchte « y blieben , die Am¬
sterdamer dem Könige von Spanien eine Zeitläng getreu . Die Genera Staaten
suchten die Stadt 1577. vergeblich mit Gewalt vom . spanischen Joche zu be-
freyen . Aber im folgenden Jahre traten die Amsterdamer , weil sie sahen , dafs
•Spanien die Niederlande doch nicht behaupten könnte , den Büudnifsen der
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^übrigen Städte bey , wodurch dieses gegen Spanien ein grofses Gewicht be¬
kam . Um diese Zeit fängt sich die glänzende Epoche von Amsterdam an , wo¬
zu die vielen reichen Kaufleute aus Antwerpen , welche sich nach Amsterdam
zogen und dort ansäfsig machten , viel beytrugen . In den Jahren 1585 und
1593 mufste die Stadt vergröfsert werden ; uud nun fing man an , Basteyen
von Erde und Rasen um dieselbe .aufzuführen . Der Raum ward aber doch
bald wieder zu « nge ; deswegen nahm man 1612 die dritte , und 1658 die vier¬
te und letzte Hauptvergröfserung vor . Seit der Zeit hat sie ihren Umfang , im
Ganzen genommen , unverändert behalten . —

©ie 'Stadt Amsterdam liegt in einer Krümmung , wie ein halber Mond,
am Ufer des Y , an der Amstel , welche sie , wie oben erwähnt worden , in
zwey Theile theilt , und wenn siedurch die Stadt geflofsen ., sich endlich durch
grofse Schleufsen , welche das überflüfsige Eindringen des Meeres abhalten
müfsen , in das Y ergiefst . Dieses Wasser ., welches durch die ganz Amster¬
dam .durchschneidenden Kanäle noch vermehrt wird , durchdringt den ohne»
Irin schm sumpfigen Boden dergestalt , dafs man kein Haus auf demselben
dauerhaft aufbauen kann , sondern den Grund dazu vorher allemahl durch
einen Rost von starken eichenen Pfählen legen mufs. Diese müfsen , gewifsen
von der Obrigkeit bestimmten Vorschriften gemäfs , bis auf eine gewifse Tie¬
fe , ,und nach Verhältnifs der Gröfse des Gebäudes , welches auf dieselben er¬
baut werden soll , in bestimmten Entfernungen von einander , mit einer schwe¬
ren und grofsen Ramme in den Boden getrieben werdeD . Auf diese legt man
dann starke Bohlen , hernach eine Schicht von Steinen ohne Mörtel , und nun
setzt man erst die ordentliche Mauer mit Mörtel darauf . Kein Haus , und
wenn es auch noch so schlecht oder noch so klein werden soll , darf ohne
einen solchen Rost gebauet werden . Weil der Rost beständig im Wasser
steht , so fault das Eichenholz , (welches allezeit dazu gebraucht wird ) , nicht,
sondern dauert viele hundert Jahre . *_) '**- Welch ein Wald mufs nicht in Am¬
sterdam unter der Erde stehen , wenn man bedenkt , dafs es 894 Acker Lan-

*) Im Jahre 17 0̂. wurde indefsen den Einwohnern von Amsterdam sehr bange , als sieh an
den Pfählen der Dämme und an den Schiffen in Rolland eine Art hokbohrender Würmer
einfanden , welche denselben einen unsäglichen f̂ chaden zuCiigten! — Diese Würmer fras-
sen in kurzer Zeit die Pfähle an den See Dämmen durch , so , dafs diese immer mit neuen
ersetzt werden mufsten , und welches einen Aufwand von vielen Millionen veranlafsle —-
Nach einigen Jahren verloren sich jedoch diese zerstörende Gäste wieder. Man vermuihete
dafs sie mit Schiffen aus Indien nach Holland gebracht worden waren , und das europäi¬
sche Klima ihnen nicht günstig gewesen seyn müfse , weil sie sich , zur beruhigung der
dortigen Einwohner , hernach nicht weiter zeigten . ‘ _
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des enthält , die im Jahre 1732 mit 26,835 Häusern , ohne die Kirchen und
vielen öffentlichen Gebäude bebauet war ! — Man rechnet den Umfang dieser
in so vielerley Rücksicht , äufserst merkwürdigen , großen und wichtigen Stadt
auf 18,790 geometrische Schritte , Sie ist jetzt achtmahl gröfser als im Jahre
1300 , und gröfser als die fünf Städte Harlem , Leyden Rotterdam Delft und
Dortrecht zusammen genommen . —

Die Regierungsgeschäfte der Stadt Amsterdam sind 90 Personen anver¬
trauet , welche aus der zahlreichen Bürgerschaft erwählt werden , und die mei-
stens reiche Kaufleute sind , von denen man weifs , dafs sie die hiezu nöthigen
Eigenschaften besitzen . Man ’nennet den Auszug aus denselben von 36 Käthen:
die Weisheit (Vroedschap ) welche die höchste Gewalt haben , und den ganzen
Körper der Gemeinde vorstellen . Dazu gehören : die Haupt -Schultheifse , der
Ober Schuitheifs , die Bürgermeister , die Schöppen , die Schatzbewahrer , die
Waisenmeister , die Rechenmeister , die Kommissarien der Wechselbank , die
Raths Pensionärs u, s. w. Die Stadteinkünfte von Amsterdam sollen sich , nach
den neuesten Nachrichten , im Durchschnitte auf 100,000 Gulden belaufen,
und mit den Ausgaben im Verhättnifse stehen.

Man mufs sich allerdings sehr verwundern , dafs Amsterdam bey einem
so schlehten Boden , bey einer der Gesundheit des Menschen und in mancher
andern Rücksicht , iuch dem Handel selbst so ungünstigen Lage , sich doch zu
einer der reichsten , schönsten und volkreichsten Städte in der Welt emporge¬
schwungen hat . — Es ist zwar einer Seits wahr , dafs sie fast mitten in Holland
liegt , und dafs nicht nur die andere Städte der ehemahligen batavischen Repu^
blick ihre Waaren oder Bedürfnifse ; vermittelst der Kanäle , beqnem von da
abhohlen und ihre Erzeugnifse leicht dahin bringen können ; auch ist allen
übrigen Provinzen die Südersee ein sehr bequemes Mittel , zu allen Zeiten mit
ihr allen möglichen Verkehr zu treiben . Allein der eigentliche Seehandel ist
von Amsterdam aus doch mit sehr vielen Schwierigkeiten veibunden , weil alle
Schiffe des Pampus oder den Ausflufs des Y in die Siidersee passiren müs¬
sen . — Die schweren Schiffe , d ;e zu tief gehen , laden deswegen bey ihrer An
kunft zuvor einen Theil ihrer Bracht aus , und gehen alsdann mit der Fluth über
den Pampus.

Auch ist das Auslaufen der schwer beladenen Schiffe eben sehr be¬
schwerlich , zumahl zu den Zeiten , in welchen man die zu dieser Absicht
so nützlichen Maschinen , welche man Kameele nennt , noch nicht erfunden

*) Der Pampus (bolländ . het Pampus ) ist eine Sandbank , die quer vor der Mündung des \ liegt;
man versteht aber insgemein den tiefem Kanal darunter , der mitten durch diese Sandbank
geht , und durch welchen die Schiffe fahren müssen.







hatte . Diese sind 130 *Fufs lange Kasten , welche m in mit Wasser anfüllr,
und seitwärts unter den Schiffen mit grofsen Kabeltauen befestigt , an die sich
solche mit der hohlgeformten Seite schmiegen ; die auswendige Seite nach
dem Wasser zu ist aber bauchigt . Alsdann werden diese Kasten mit vielen
Pumpen ausgeleert , und heben , da sie leicht geworden , das Schiff bis sechs
Fufs in die Höhe , worauf es dann über den Pampus hinweg gehet . Auf dem
Verdecke eines jeden solchen Kameeles sind viele horizontale Kreuzhaspel,
von denen Taue in Röhren durch das eine Halbschiff unter das große Schiff
weg , und in den Röhren des andern Halbsehiffes wieder zu defsen Haspeln
hinaufgehen . In den Kameelen ist der Raum in verschiedenen Kammern abge-
theilt , um es bei Einlafsung des Wassers im Gleichgewichte zu erhalten . Wenn
nun die Kameele vom Wasser hinlänglich angefüllt sind , so läfst man die Taue
los , fühlt das Schiff zwischen solche fort , legt durch die Stückpforten starke
Balken , die mit den andern Enden auf den Kameelen ruhen , und zieht die
Taue fest an . So wis nun das Wasser nach und nach aus den Kanälen her¬
ausgepumpt wird , erhebt sich auch das Schiff allmählig . — Es ist aber leicht
zu erachten , dafs ein Körper von so einer Ungeheuern Last , wie z. ß . eiu
Kriegsschiff , durch diese gewaltsame Erhebung leiden mufs ! — wenigstens ist
es bekannt , dafs bei einem auf diese Art fortgeschaften Kriegsschiffe die soge¬
nannten Stückpforten defselben so sehr verrenkt werden , dafs sie nicht mehl
genau schliefsen . — Der Erfinder dieser Kameele war im Jahre iöc8 ein Bürger
von Amsterdam , und hiefs Meeuves Meinderiszoon Bakfcer.

Eine andere Unbequemlichkeit für die Schifffahrt der Amsterdamer ist,
dafs die Schiffe , um durch Maasdiep aus der Südersee io die nordsee zu kom¬
men , auf Ost - und Nordostwind lauern müisen , und so umgekehrt , wenn sie
aus der Nordsee kommen , und in die Südersee einlaufen wollen ! —

Was die Befestigung dieser Stadt betrifft , so haben wir schon die Basteien
derselben oben erwähnt ; ihrer sind 26  auf der Landseite , und auf jeder steht
eine grofse Windmühle . Diese Basteien sind nach der alten holländischen Ma¬
nier , ohne alle Aufsenwerke , mit einem blofsen Graben angelegt , würden aber
nach der heutigen Art anzugreifen nicht lange Widerstand leisten können , wenn
die vornehmste Sicherheit der Stadt nicht auf das Y beruhete , wodurch bei
Öffnung der Schleufsen , das gaoze  umliegende Land in wenig Stunden in Was¬
ser gesetzt werden kann . —

Es ist höchst wahrscheinlich , dafs die ganze Gegend von Amsterdam vor
vielen Jahrhunderten Meer gewesen ; man hat auch bei Grabung eines Brunnens
im Jahre 1605 davon viele Anzeigen gefunden . *)

*)  Diefs ist der Gasthüysbrunn in Amsterdam , Siehe :, Berkhey Naturgeschichte von Holland
Seite 236-249 ff.

Merkivürdigk . d, Welt . IV . B. A a
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Derjenige Theil von Amsterdam, welcher dem Flufse Amstel gegen Osten

liegt , heifst die alte Stadt, und der Theil , welcher sich auf der Westseite des
Flufses befindet, die neue Seite. Aus der Amstel und aus dem Y kommen alle
Kanäle, wovon die Gafsen der Stadt durchschnittenwerden, und die mit Bar¬
ken befahren werden können. Der Transport der Waaren wird dadurch un¬
streitig aufserordentlicherleichtert, indem ein jeder Kaufmann seine Waaren
sich bequem bis vor sein Haus bringen lassen kann. Die langen Hauptkanäle,
die aus der Amstel kommen, werden wieder von andern Kanälen durchkreuzt,
so dafs man fast durch alle Gafsen der Stadt, wenigstens durch die vornehm¬
sten , herumfahren kann. Allein , so grofs auch diese Vortheile sind, so hat
das viele Wafser, mit welchem die „Stadt umgeben und durchdrungen ist , ihr
zuweilen schon viele Gefahr zugezogen; welches allemahl geschieht, wenn die
Fluth mit einem heftigen Sturms aus Nord west.eintritt. —

Um nun diesem Übel vorzubeugen, „sind bei allen Ausflüfsen der Kanäle
in das Y starke Scdileufsen angelegt, welche nicht mehr Wafser in die Stadt
lafsen, als man hinein haben will. Die merkwürdigste dieser Schleufen ist bei
der Brücke über die Amstel , bei welcher auch eine merkwürdige Maschine
angebracht ist ; welche zur Winterszeit das Eis entzwei schneidet , und das
Wafser für die Bierbrauer nach der Stadt treibt; man nennt sie den Eisbrecher.
Diese Maschine in Bewegung zu setzen, erfordert grofse Kosten, welche die
Brauergilde tragen mufs, wenn sie ihrer Ifülfe benöthigt i,st. Es werden dazu
30 , 40 , auqh wohl mehrere Pferde erfordert, nachdem das Eis mehr oder we¬
niger stark ist , um sie zu ziehen ; doch mufs chis Eis vorher aufeinander ge¬
sägt werden. -?• Die Brücke besteht aus 35 Bögen, ist 660 FuCs lang und 70
Fufs breit, und gewährt den Vorübergehenden die herrlichste Aussicht; denn
auf der einen Seite erblikt man den Flufs aufwärts mit seinen schönen bebauten
Ufern, und auf der andern Seite sieht man ihn durch die Stadt gehen. Die
Barken sind nicht zu zählen , die immer hin-und her fahren, zumahl an Mark¬
tagen, wenn die Bauern Lebensmittel her,zuführen, welches sehenswürdig ist,
und alle Vorstellung, die man sich hievpn machen könnte , übertrifft alles.;
zeigt Leben und grofse Geschäftigkeit an. — Etwas unterhalb der Brücke in der
Stadt befindet sich die grofse Schleufse, welche mit ihren vier Thürgn die gan*
ze Breite des Flufses einnimmt, und besonders dazu dient, dafs das Meer¬
wasser , wenn es durch die St̂ dt dringt, nicht zu hoch in der Amstel au&tei*
gen kann.
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Vermittelst der Kanäle wird Amsterdam gleichsam io 90 Inseln von ver¬
schiedener Gröfse zerschnitten, über welche 3öo Brücken theils von Stein theils
von Holze gehen. Die drei Inseln Kattenburg , Wittenburg und Ostenburg
scheinen auf der Ostseite eine besondere Stadt zu bilden, die mit Amsterdam
vermöge der langen Kättenburger Brücke zusammenhängt. Auf der Westseite
befinden sich auch wieder drei solche weit in das Y hineingehende Inseln , wo
durch Amsterdam an der Südseite die Form eines halben Mondes erhält. Hei-
sende , die einen vorzüglich schönen Prospekt von Amsterdam haben wollen,
müfsen sich hierher fahren iafsen. Man übersieht von hier aus den ganzen Ha*
fen mit dem Walde von Masten und hinter demselben die grofse Stadt selbst;
zugleich hat man das Y vor sich , welches von segelnden grofsen und kleinen
Fahrzeugen wimmelt.

Der Anblick des Hafens von Amsterdam ist aufserordentlich reitzend, und
für einen Fremden auffallend. Die Stadt hat auf der Seite an den Y keine Be¬
festigungen, sondern nur eine doppelte Reihe in den Boden des Wassers einge¬
rammelte hölzerne Pfähle , in welchen sich, zum Durchfahren kleinerer Schiffe
und Barken, einige Öffnungen befinden, bei deneu des Tags über Aufseher,
z ir Verhütung des Unterscnleifes wegen der Zölle , bestellt sind; des Nachts
aber werden solche zugeschlofsen. Diese beiden Reihen Pfähle sind 70 Fufs
weit von einander entfernt, und 50,000 Fufs lang. Innerhalb dieser Pfähle ist
der eigentliche Hafen der Stadt. Die grofsen Schiffe liegen aufserhalb densel¬
ben längs den Pfählen vor Anker, weswegen dieselbe Gegend auch de Laag
genannt wird. Im Innern des Hafens schwermen eine grofse Menge von aller¬
lei kleinen Fahrzeugen herum, die nach ihrer Gröfse, Bestimmung und Form,
verschiedene Nahmen führen , z. B. Boryers, Lichters, Wyden Smal-Scheepeo>
Koageu, Damlopers, Visscheepen, Booten , Pramen u. s. w. Man findet im¬
mer eine Menge von Schaluppen, mit denen man sich für eine Kleinigkeit im
Hafen herum und auch von einem Schiffe zum andern fahren Iafsen kann.

Innerhalb der oberwähnten Pfähle ist ein Platz, wo im Winter die Schiffe
liegen , die im Sommer zum Handel nach Norden und nach der Ostsee ge.
braucht werden. Man nennt ihn Paradis oder Waal. Des Nachts müfsen hier
dazu bestellte Männer Wache halten, die man Waalredders nennt. Hier lie¬
gen zuweilen etliche hunderte von Schiffen, je nachdem der Handel mehr oder
Weniger im Flor ist , weswegen auch scharfe Verordnungen zur Abwendung
der B'euersgefahr vorhanden sind. Keines dieser Schiffe darf ein Pfund Schiefs-
fiulver am Bord haben. Keine Schiffskapitäne, oder ihre Leute, dürfen weder
bei Tage noch bei Nacht , ohne Erlaubnis am Bord ihrer Schiffe, und

Aa a
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niemand darf auf dens ?Iben Feuer oder Licht haben . Den Jachten , welche
von Privatpersonen in grofser Menge zu Spazierfahrten auf dem Y, oder zu klei¬
nen Reisen auf den Kanälen gehalten werden , und die Glasfenster haben , sind
drei andere Plätze angewiesen , die man auch besonders mit Pfählen umgeben
hat . Im Frühjahre stellen die Amsterdamer oft artige Lustfahrten mit diesen
Jachten an . Dabei versammeln sich nähmiieh alle grofsen und kleinen Jach¬
ten auf dem Y, theilen sich in Escadren , wovon jede sich einen Vice-Admi¬
ral wählt . Hernach steilen sie sich in eine Art von Schlatordnung , segeln dann
mit einander um die Wette , geben Salven mit ihren kleinen Kanonen und Mus¬
keten , alles unter einer gutbesetzten Feldmusik . Wena sie sich auf diese Wei¬
se im Angesichte einer sehr grofsen Menge von Zuschauer belustigt haben , so
gehen sie auf der Nordseite des Meerbusens Y bei einem Dorfe vor Anker,
schmausen daselbst , und kommen dann Abends wieder in Schlachtordnung
nach der Stadt zurück.

Wir haben zwar oben von den Vortheilen geredet * welche die Kanäle den
Einwohnern von Amsterdam und den Bewohnern der übrigen vorzüglichen
Städte von Holland verschaffen : aber nun müssen wir auch yon den mancher¬
lei Nachtheilen ., welche sie denselben zuziehen , kürzlich reden . Zugeschwei-
gen , dafs diese Kanäle fast jährlich einigen Menschen das Leben kosten , die
bei dunkeln Nächten und starken Nebeln hineinfallen , oder bei ungewöhnlich
starken Windstössen hinein geschleudert werden , weil sie nicht durchgehends
gehörig dafür verwahrt sind ; so machen auch ihre Ausdünstungen , da sie allen
Uorath aus der Stadt aufnehmen , eine sehr unangenehme Wirkung auf die Ge
sundheit des Menschen . — Das Wasser , welches wenig Bewegung und Abflufs
hat , ist faul , und überzieht sich gewöhnlich mit einer grünen Schleimhaut.
Ist nun die Witterung warm , so stinken die Kanäle fast wie gerösteter Flachs,
den man zum Trocknen aufgestellt hat , so dafs Fremde , welche an diese Ge¬
rüche Dicht gewöhnt sind , Kopfschmerzen davon bekommen . Dazu kommt
noch , dafs man die Schollen ( Fische ; welejhe man dort häufig geniefst ) , so in
grofser Menge gefangen werden , allenthalben an den Häusern auf Horden zum
Trocknen auslegt , wodurch der häfsliche Geruch noch vermehrt wird , und dafs
man auch allerlei ' stark und übelriechende Kaufmannswaaren , als .* Häringe,
Käse , Theer , Pech , Leder u. s. w. beständig auf den Gassen herum schleift.
Die vielen wässerigen und scharfen Ausdünstungen sind daher auch Ursachen»
dafs die Einwohner sehr mit kalten Fiebern ; der Bleichsucht , Wassersucht u.
dgl . Krankheiten geplagt werden ; dafs der Rost die Metalle leichter und häu¬
figer anfrifst ; dafs alles Silber , weön man es noch so gut verbirgt , doch gleich
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schwarz aaläuft , lind dafs die Kleider , und Wasche , wenn solche nicht ßcifsig
gelüftet werden , bald schimmeln und stocken . —

Amsterdam hat meistens enge fassen , die oft «jcht über 3 Ellen oder
Schritte breit , und, wegen der Höhe der Gebäude , auch dunkel sind. Die
Strafseu durch welche Kanäle gehen , sjnd aber breiter und daher auch heller,
ob sie gleich auch durch die Lindenbäume , welche längs den ausgemauerten
Kanälen geflanzt sind , viel Licht und freye Luft verlieren . Sie werden durch
2,315 Laternen erleuchtet , welche an den Seiten der Gebäude und Kanäle an¬
gebracht sind , und inwendig Öhllampen haben ; die das ganze Jahr hindurch
bei dunkeln sowohl als heLlen Nächten brennen. Die breitesten Gässen , oder
wie man sie daselbst nennt , Gragten , laufen mit dem Flufse Arnstel in gleicher
Linie und westwärts vom Stadthause hin. Die Kaisersgragt und die Herren¬
gragt sind die schönsten unter allen und eine halbe Stunde lang . In diesen bei¬
den Gassen und in der Rinnen-Amstel trifft man unstreitig die schönsten .und
prächtigsten Gebäude an , ob sie gleich in ihrer Bauart nichts Auszeichneudes
haben . Seit dem J. »7,31 haben alle Häuser in der Stadt Vorderseiten von Back¬
steinen bekommen ; sie sind zwei bis 4 Stock hoch.

Amsterdam hat auf der Landseite fünf grofse Thore , und drei kleinere Pfor¬
ten , welche unter den Stadtwällen durhgehen ; auf der Wasserseite hat es die
oben erwähnten Öffnungen in der doppelten Reihe der Pfähle des Hafens . Die¬
se Thore heifsen ; 1) das Harlemer Thor ; 2) das Leidensche Thor ; 3) das
Utrechter Thor ; 4) das Vesper Thor ; 5) das Muider Thor ; dieses ist das neu¬
este und schönste von allen . Das alte fing am 29. Jan. J7Ö9. an, zu sinken,
und sank nach und nach in einer Nacht 14 Fufs tief in die Erde. Die Stadt¬
wache mit der die Thore besetzt werden , besteht aus Bürgern , die in Regi¬
menter eingetheilt sind. Ihr Aufzug macht fast mehr ein komisches als militä¬
risches Ansehen ; alte und junge, gerade und krumme u. s. w . marschrren durch
einander ; dazu kömmt noch , dafs sie keine gleiche Kleidung dabei tragen ; da¬
her man allerlei Schnitte , die seit einem halben Jahrhunderte Mode waren, bei¬
sammen sehen kann. Arme Bürger thun die Wachen selbst ; andere stellen und
bezahlen meistens ihren Mann , er mag eine Figur haben welche er will . — Die
Nachtwache besteht aus 300 Mann , welche ebenfalls Bürger sind , die dafür
bezahlt werden , dafs sie alle Nächte stündlich urnh-r gehen : die Stunden ab-
rufen , und dabei zugleich ihre Scknurren ( oder Klapper ) umdrehen müfsen,.
weshalb man sie in Amsterdam gemeiniglich Radelmänner oder Klappermänner
zu nennen pflegt. Sie müfsen auf Feuer und alle andere Unordnungen Acht haben.

Die Anzahl der Einwohner dieser grofsen Stadt wird von manchem To¬
pographen auf 300,000 angegeben . Aber diese Zahl wird von andern mit
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Grunde für zu g;rofs gehalten . — Der gröfste Theil der Einwohner von Amster¬
dam besteht aus Kaufleuten , Juden , Handwerkern und Künstlern . Es scheint,
als wenn sich auch vieles von dem grofsen Fleifse und der unermüdeten Tliä-
tigkeit und Frugalitär . der alten Holländer bei ihnen verloren hat ! Mit dem
grofsen Anwachs der Reichthümer hat sich bei ihnen auch mehr Bequemlich¬
keit , Weichlichkeit und Üppigkeit eingeschlichen . Der holländische aite gro,
fse unternehmende Handlungsgeit hat heutzutage unter ihnen sehr abgenommen.
Zum Theil rührt diefs vielleicht auch mit daher , weil die Handlung der Hol¬
länder im Ganzen in der neuern Zeit so sehr abgenommen hat , und der Ge¬
winst dabei geringer und daher weniger anlockend ist . Auch das feuchte Kli¬
ma von Holland begünstigt die Trägheit mehr als die Betriebsamkeit . Indes¬
sen beschämen doch eine Menge in Amsterdam entstandene fremde Handels¬
häuser die Eiogebornen durch den grofsen Umfang ihre Gewerbe und Hand¬
lungsgeschäfte . —. Der Tisch ist in angesehenen Häusern der Stadt sehr gut , und
verursacht vielen Aufwand ; denn die besten Weine , ja alle Leckerbifsen aus
allen Welttheilen führt die Handlung den Amsterdamern zu . So viel man in-
defsen auch auf schöne Meublen und auf den Tisch in manchen Häusern ver¬
wendet ; so hat doch die Pracht und die Üppigkeit auf die Kleidung den gro.
fsen Einflufs nicht gehabt , den die Anhäufung von R -ücnthümern vermuthen
liefsen . Man kleidet sich in Amsterdam gewöhnlich einfach , ohne Glanz , je¬
doch sehr reinlich und in feine solide Zeuge und Leinwände ; auch sogar von
vornehmen Fraueuzimtnern daselbst läfst sich dieses sagen . Man hält sich
auch oft so wenig nach einer steifen Etikette, , dafs es eben dort nicht sehr
auffällt , wenn man einen reichen und angesehenen Kaufmann , in seinem
Schlifrocke mit dem Hute auf dem Kopfe auf der Gasse erblickt , worüber
nun Fremde stutzen.

Der Religions -Duldungsgeist ist in keiner Stadt in der Welt gröfser , als
in Amsterdam . Dieses ist hauptsächlich der Grund zur Aufnahme von Holland
und vorzüglich zu der Höhe und Gröfse von Amsterdam , ohne welchem es nie
zu dem Besitz so grofser Reichthümer gelanget wäre . — Ein jeder Einwohner
kann hier ganz ungestöhrt für sich glauben , was er will und für wahr hält , aber
hut wider die Gesstze des Staates darf er nicht handeln . Es befinden sich über¬
haupt in Amsterdam 39 Kirchen oder got -erdienstliche Gebäude , unter welchen
s französiche , 2 englische, ein armenische, 2 evangel-schiutherische( welche
letztere Gemeinden hier ein Consistorium haben ) 3 mennonitische , 1 Quäcker-
kircha , 20 Versammlungsörter für Katholiken , und mehrere Juden Synagogen.
Unter den 11 holländisch reformirten Kirchen ist besonders die sogenannte alte
Pfarr Kirche merkwürdig . Das Jahr der Gründung derselben lälst sich nicht ge-
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nau angeben ; man findet sie indefsen schon auf einem alten Plane rom J. 1300

-angezeigt . Ihr ansehnlicher aber viel neuer Thurm ist *40 Fufs hoch , zwey-
mahl durchsichtig , und fällt sehr gut ins .Auge. Das Glockenspier auf demsel«
ben wiegt33000 Pfunde ; die Stundeqglocken und die Glocken zum Läuten wie¬
gen auch noch 23000 Pfunde . Diese grofse Last und die Schwere des Gebäu¬
des verursachten , dafs der Thurm im J. 1723 Riefse bekamm . Man bauete her¬
nach 3 Jahre au demselben , und hofft , ihn wieder in dauerhaften Stand ge.setzt _zu haben.

Diezweite merkwürdigste ist die holländische neue Pfarrkirche , Welche
-nähe beim Ralhhause steht . Sie ist 1645 neu erbauet worden , weil sie abge¬
brannt war . Ihre Bauart fällt eben nicht sonderlich in die Augen . Die übrigen
haben weder in Ansehung der Architektur noch der in denselben befindlichen
Monumenten und Kostbarkeiten weinig oder nichts Merkwürdiges aufzuweiseir.
Aufser den Kirchen und andern öffentlichen Gebäuden in Amsterdam und allen
batavischen Provinzen ist .das merkwürdigste und berühmteste Gebäude.

Das R a,£hh a u s , dergleichen wohl keine Stadt in ganz Europa sich rüh-
men kanq r; daher .es verdienthier etwas genauer beschrieben zu werden , als

.mancher andere Gegenstand dieser vorzüglichen und in der ganzen Welt be-

.rühmten Hauptstadt.
Dieses merkwürdige öffentliche Gebäude ist das vornehmste und präch¬

tigste im ganzen Königreiche . Es steht auf dem Platze , welcher der Damm ge.
sannt wird , hat aber das Schicksal mit vielen grolsen und ansehnlichen Gebäu¬
den , daf3 der Platz , auf welchem es erbauet ist , für ein so grofses und präch¬
tiges Gebäude zu enge und durch das daneben aufgeführte Stadt- Waghaus noch
enger geworden .ist . Das alt 's .Rathhaus , welches abbrannnte , stund auf eben
demselben Platze . Man erstaunt , wenn man dieses grofse Gebäude betrachtet,
dafs der dortige sumpfige Erdboden eine solche Mafse von Mauern zu tragen in
den Stand gesetzt werden konntei Zur Grundlage defselben wurden 13,659 star¬
ke eichene Pfähle in den Boden eingerammelt . Die in demselben befindlichen
Mahlereien sind erst .im 17 Jahrhunderte nach und nach fertig geworden . Die
Entwürfe oder Rifse zu diesem Gebäude sind von dem bekannten holländischen
Baumeister van Campen , welcher sich vorzüglich dadurch verewigt hat.

Wenn man die Haupttreppe hinauf geht , tritt man in den gröfsen Bürger¬
saal , welcher in der That ein edles und majestätiches Ansehen hat , indem er
ganz , die Wände und Decke nicht ausgenommen , mit weifsem grau geädertem
Marmor be'kleidet ist . Er hat von allen Seiten Zugänge , ist 120 Fufs lang , 57
breit und 98 hoch ; in dem Rathzimmer hat der berühmte Mahler de Witt einige
Meisterstücke nach seiner Art , nähmlich Grau in Grau , als Basrelief , zum Be¬
trügen schön jgemahlt ; bei der Assekurenzkammer führt eine kleine Treppe in
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den obern Stock zu dem sogenannten Saale der schonen Künste , wo mau viele
merkwürdige Kunstwerke sehen kann , welche theils der Stadt , theils aber
auch den jetzt dort lebenden Mahlern und Bildhauern zugehören , welche Er-
laubnifs haben , solche hier zum Verkauf mit auszuhängen . Das Zeughaus
nimmt eine ganze Seite des Rathhauses im obern Stocke ein . Man sagt , dafs
gewöhnlich für 80 >ooo Mann Gewehr hier aufbewahrt würden ; es ist aber viel
altes darunter , welches heutzutage wenig brauchbar seyn würde ; Aufser den
bisher angeführten Kammern und Zimmern in diesem Gebäude giebt es Doch
viele anderej die für allerley Departements bestimmt sind , die wir aber , weil
sie , in Ansehung der Kunst , nichts merkwürdiges enthalten , hier übergehen.

In den untern Zimmern des Rathhauses befindet sich ebenfalls die in der
ganzen Welt berühmte Amsterdamer Bank . Diese ist gleichsam die allgemeine
Gasse , in welche ein jeder sein Geld niederlegen und nach Wiilkühr wieder
heraus nehmen kann . Die berühmte Amsterdamer Börse liegt nahe beim Rath
hause . Auf. derselben werden oft in einer Stunde für Millionen Geschäft ge
schlofsen . >— Noch andere merkwürdige öffentliche Gebäude in Amsterdam sind
folgende : 1) das Admiralitäts -Gebäude , h ) das Arsenal der Admiralität , 3)
das Schiffswerft der Admiralität , 4) die Seilerbahn , 5) das Haus der ehemah
]ig n ostindischen Compagnie , 6) die Zeughäuser der Stadt . Amsterdam hat
auch ein Theater , in welchem holländische Schauspiele aufgeführt werden , und,
seit kurzem auch eine hochdeutsche Schauspielergesellschaft.

Unter die vorzüglichsten Städte von Holland gehört ferner Haag mit dem
nahe dabei liegenden Dorfe S che v eli ng .en , nach welchen so häufig Pro¬
menaden und Spaziergänge angestellt werden . Rotterdam,  nach Amster¬
dam die vornehmste Stadt , und in manchen Handelszweigen streitet sie mit
dieser um den Vorzug . Sie ist schön gebaut , und hat eine gesundere Lage als
Amsterdam . D e 1ft eine der angenehmsten und gesundesten Städte von Süd¬
holland , nahe dabei sind die Ruinen eines ehemals berühmten Cartheuserklo-
sters , welches im Jahr 1430 erbauet , aber in den Niederländer Unruhen von
den Einwohnern demolirt wurde , das Kupfer stellt selbes in der jetzigen Ge¬
stalt vor , im Hintergründe ist ein Theil von Delft zu sehen . Leiden,  merk¬
würdig wegen der im Jahr 1775 von Wilhelm den I. Prinzen von Oranien ge¬
stifteten Universität , als der vornehmsten und ältesten im ganzen Reiche . H £ r-
lem heutzutage sehr entvölkert , ist wegen der künstlichen Orgel in der grofsen
Kirche berühmt , die für die gröfste und vollständigste in den Niederlanden ge¬
halten wird ; auch sind die Harlemer Bleichen in ganz Europa bekannt . Die
übrigen Städte haben in Hinsicht der besondern Natur - und Kunsterscheinungen
nichts bemerkungswürdiges.

Ende des  4 . Bandes-
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